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Deulſch-polniſche Kämpfe. 
Bromberg, 23. Januat. [Dr.) Anttlich. 
Steinburg wurde von einer ſtarken polni- 
ſchen Abteilung angegr ffen. Unter Zurücklaſſung 


von 26 Toten (darunter der herer 
deulſcher e ee wurden fie abge- 
wieſen. Bei Kämpfen um Hopfen gar ⸗ 
ten am 20, und 21. wurden bei Tagesunbruch 
noch 76 poln ſche Tote feſtgeſtellt 


Führer ein 
Spartatiffiihe Umtriebe in Samburg. 
amburg, 23. Januar. (Drahtuachrichhj. 
TR Arab. Lam es am Bahabof and Sieg. 
iſe tomie in der Gegend des Hafens zu Schie- 
eien, die von Sparlakuſſen veranlaßt waren. 
Die Unruncftfter ſollen 2 Polizeiwachen ausge- 
rãumt haben. 
Der Braunſchweiger Generalſtreil 
beendek. | 
Braunfhweig, 22. Januar. (Dr). Es 
iſt beſchloſſen worden, Donnerstag vormittag all 
gemein die Arbeit wieder aufzunehmen. 
Wiederaufnahme der Arbeit im 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenrebier. 
Eſſen, 22 Januar. (Drah nachricht.) Bei 
5 heuligen Morgenſchi ren die Beleg - 
ſchaften ſämilicher n ein. cd 
Deulſche Lokomotivführer für 
Frankreich. 
Bern, 22. Januar. (Draßtnachricht.) N 
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Rückkehr deutſcher Zivilinternierter 
est | aus England. 


„een don, 23. Januar. (Drahtnachricht). 
Seit 1. Januar haben 3330 in 5 


een udliche Zivilperſonen England verlaſſen. 
50800 in 25 al zurückbefördert zu Nen 


a laſſen, 980 ttefy 
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Tagungsortes für die Nationalverſam 


Nur eine Woche nach den deutſchen Natio⸗ 
nalwahlen füllen die preußiſchen Landeswahlen 
ſtattfenden; und dennoch wird mancher ſich fra⸗ 
gen, was mit den Preußenwahlen heute be⸗ 
zweckt wird. Denn eben die Nationalverſamm⸗ 
lung ſoll über einen Entwurf entſcheiden, nach 
deſſen Verwirklichung es kein Preußen mehr 
geben würde. Dieſer Entwurf einer deutschen 
Reichsverfaſſung ſtammt vom Staatsſekretär 
des Innern Dr. Preuß und ſieht unter ande⸗ 
rem die Aufteilung des preußiſchen Gebietes 
unter neun neuzuſchaffende Freiſtaaten vor. 
Großberlin, ein Staat für ſich, ſoll die nichtun⸗ 
mittelbare Hauptſtadt des Reiches werden. Aus 
den nach räumlicher Lage und Stammesart zu⸗ 
ſammengehörigen LandſchaftenRand⸗ und Mit- 
teldeutſchlands bildet der Entwurf die acht an⸗ 


deren Republiken; ähnlich ſoll Süddeutſchland 


neu eingeteilt werden. x . 

Der heherrſchende Gedankengang iſt der, 
daß der Staat Preußen durch die Repolutio 
feine: geſchichtlichen Vorausſetzungen, alſo feine 
Daſeinsberechtigung als Einheit verloren habe: 
Nicht zu leugnen iſt, daß die Preußen weder 
eine Nation find, noch ein Stamm; wohl aber 
iſt Preußen eine Staatsperſönlichkeit von ſcharf⸗ 
umriſſenen Eigenweſen. Jedoch, dieſer Staat 
gipfelt in keiner Krone mehr, beträchtliche Teile 
ſeiner Bevölkerung ſtreben unleugbar von ihm 
fort, und die Reichseinheit, die früher durch 
das Uebergewicht Preußens verbürgt wurde, 
wird unter den heutigen Verhältniſſen dadurch 
in Frage geſtellt, wenigſtens urteilt ſo der Ur⸗ 
heber des Verfaffungsentwurfs. ch er will 
Bundesſtaaten; aber es ſoll im neuen Reich we⸗ 
der Vorrechte der Großen noch Vorbehalte der 
Kleinen geben. 3 

An der Spitze der Regierung ſoll ein durch 
das ganze Volk auf ſieben Jahre zu wählender 
Präsident ſtehen, der feinerfeits dieReichs⸗ 
miniſter (meiſt, aber nicht notwendig, Parla⸗ 
In Fragen großer Be⸗ 
deutung kann der Reichstag durch Beſchluß ei⸗ 
ner Zweidrittelmehrheit das Volk zur Entſchei⸗ 
dung darüber aufrufen, ob es die Politik des 
Präſidenten und damit ſein Verbleiben im 
Amte bewilligt. 


Das Endergebnis aus den Wahlen 
zur deufihen Nationals rſammlung. 


Berlin, 22. Januar. (Drahtnachricht). Das 
Endergebnis aus den Wahlen zur deutſchen Na⸗ 
tionalverſammlung nach nichtamtlichen Meldun⸗ 
gen ſetzen ſich folgendermaßen zuſammen. In 


den 37. Wahlkreiſen mit 421 Abgeordneten haben 


erhalten: 


Die deutſchnationale Volkspartei 34 Sitze 
Chriſtliche Volkspartei 88 
Deutſche Volkspartei MEER 22 
Deut che demokratiiche Partei 1. 
Sozialdemokratiſche Partei a „, 
Unabhängige ſoz. Par ei DA 


Ferner find 11 Fraklionsloſe gewählt, die ſi 
uſammenſetzen aus 4 Welfen, einem Vertreter 
er Bauern- und Landarbeiter⸗Demokraten, 4 

bayrſſchen Volksbündlern und 2 Vertretern des 
württembergiſchen Bauern⸗ und Bürgerbundes. 
Berlin, 22. Januar. (Dr.). Mit dem Wahl⸗ 
ergebniſſe aus der Pfalz liegen nunmehr die Er⸗ 
gebniffe aus fämtlichen 37 Wahlkreiſen vor, in 
denen überhaupt gewählt wurde. Die Wahlſta⸗ 
tiſtiten weiſen verſch edene Unklarheiten auf. Im⸗ 
merhin ſteht feſt, daß eine ſozialdemokratiſche 
Mehrheit auch dann unmöglich ſein wird, wenn 
man die 4 bayriſchen Bauernbündler zur Sozial 
demokratie hinzurechnet. 


Der Zentralrat gegen Weimar als 
Ork der Nakionalverſammlung. 
Berlin, 23. Januar. „ Der 


Fete der deutſchen ſozialiſtiſchen Republik 
hielt am 22. 1. zwei Sitzungen ab. Ueber den 


Beſchluß der Volksbeauftragten, die Nationalver⸗ 
ſammlung in Weimar tagen zu laſſen, wurde 


längere Zeit beraten. Der Beſchfuß iſt nach Mei! 
nung des Zentralrates von feiner Zuſtimmung 
abhängig, und es wurde beſchloſſen: Der Zen⸗ 
tralrat erhebt Einſpruch gegen die Feſtſetzung des 
ung, 
ohne daß dem Zentralrat Gelegenheit zur Mitar⸗ 
beit gogeben worden iſt. Sodann wurde eine 
Verordnung zur Beſchaf ung von Siedlungsland 
beraten und die Zuſtimmung zur Beröffen‘- 
lichung gegeben. 
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der, unordentlicher Bekleidungsſtücke, die Ver⸗ 
edelung der Haltung auf der Straße, die Uebung 


muß. Zum Nächſtnotwendigen rechne ich das 


marſchieren und ſich mit Wort und Beiſpiel, Tat 


tragten für die Art der Kommandoführung ver⸗ 
antwortlich. Bei allen höheren Verbänden Trup⸗ 
und ſonſtigen Formationen üben die Führer die 
Befehlsgewalt aus und find für ihre Tätigkeit 
ihren Vorgeſetzten und der Reichsregierung ver⸗ 
antwortlich. An dem Suſtem der Soldatenräte 
iſt feſtgehalten worden, jedoch fällt ihre Mitwir⸗ 
kung bei rein militäriſchen Befehlen, die ſich auf 
Truppenführung, Verwendung und Ausbildung 
beziehen, weg. Kleinere Einheiten, wie Kompa⸗ 
nien und nichtſelbſtändige Bataillone haben le⸗ 
diglich Vertrauensleute. 
Des weiteren beſchäftigt ſich der Erlaß mit det 
Zu ammenſetzung von Korps⸗ und Garniſon⸗ 
Soldatenräten und mit der Stellenbeſetzung. 
Dieſe ſelbſt ift Sache des Kriegsmin'ſteriums. Die 
Soldatenräte melden der nächſthöheren Dienſt⸗ 
ſtelle ſpäteſtens nach vier Wochen, ob der Führer 
as Vertrauen der Angehörigen der Formation 
beſitzt. Iſt dies nicht der Fall, fo ſind die Gründe 
anzugeben. Die Soldatenräte find nicht befugt, 
Führer ſelbſt abzuſetzen oder auszuſchalten, ſie 
können aber die Abſeßzung beantragen. Die Ente 
ſcheidung trifft der nächſthöhere Führer, letzten 
Endes die Regierung. Gegen die Entſcheidung 
1 dem Soldatenrat und dem Betroffenen die 
erufung zu. 

Unteroffiziere und Mannichaiten können als 
Zugführer in Offizierſtellen gewähl werden. Sie 
müſſen der eigenen Einheit und dem eigenen 
Truppenteile angehören, ſowie imfelde die gleich⸗ 
artige oder nächſt niedrige Einheit mindeſtens 6 
Monate lang eintsonäfgei geführt haben, und bee 
dürfen der Beſtätigung durch das Kriegsmini⸗ 
ah hörigen ſteht dar Weg zur 

Jedem Hoeresangehörigen ſteht der Weg zur 
Anzeige oder Beſchwerde an feinen So 3 5 
offen. Diſer Weg darf durch keinen Befehl ve 
ſperrt werden. Gleichzeitig ſind neue vor äufige 
Beſtimmungen über Bekleidung und Anzug im 
Friedensheere gezeitig find neue vorläufige Be⸗ 
ſtimmungen über Bekleidung u. Anzug im Frie⸗ 
densheere gegeben worden, welche den Wegfall 
aller Achſelſtücke und Treffen ſowie ſpäterhin auch 
der Schulterklappen vorſehen. Dafür ſind befehls⸗ 
mäßige Abzeichen der Dienſtgrade für Offiziere, 
Beamte und Unterofftziere am linken Aermel ein⸗ 
a und zwar beſtehen ſie aus dunkelblauen 

uchſtreifen, auf welchen Offiziere und Beamte 
die alten Nummern der Ach eſtücke tragen. 

Außer Dienff wird keine Waffe getragen 
im Dienſt wie auf dem Wege zum Dienſt iſt die 
Seitenwaffe zu tragen. Dieſe iſt gleichmäßig für 
alle das kurze Infanteriegewhr, übergeſchnallt 
am Koppel. er über 25 Jahre aktiv ged.ent hat, 
darf ſeine alte Waffe als Ehrenwaffe weitertra⸗ 
gen. Ebenſo dürfen in und außer Dienſt die im 

riege erworbenen Abzeichen und Orden ſowie 
Reitungsmedaillen und Dienſtehrenzeichen getra⸗ 
gen werden. Nach engliſchem Muſter darf außer 
Dienſt mit Zuſtimmung der Vorgeſetzten bürger⸗ 
liche Kleidung getragen werden. Mit der roten 
Kokarde oder dem Fehlen jeglicher Kokarde iſt 
dadurch aufgeräumt worden, daß alle Militär⸗ 
perſonen die Kokarde in Landesfarben am Beſatz⸗ 
ſtreifen der Mütze zu tragen haben. Endlich iR 
auch der Verſuch gemacht worden, durch vor⸗ 
läuf ge Beſtimmunzen über den militäriſchen 
Gruß der gänzlichen Nich beachtung derliniforme 
träger untereinander zu ſteuern. Es ſoll keinen 
einſeitigen Grußzwang mehr geben, ſondern die 
Pflicht für Untergebene und Vorgeſetzte, ſich ge⸗ 
genſeitig zu grüßen, wobei der jüngere und I 
Dienſtgrad niedere dem Aelteren zuvorkommen 
muß. Im Weichbild größerer Städte, in beleb⸗ 
ten Öffentlichen Räumlichkeiten und innerhalb ok 
ler Menſchenanſammlungen ſoll die Grußpflicht 
ruhen. Der Gruß wird nur noch durch Anlegen 
der rechten Hand an die Kopfbedeckung erwieſen 


Die Waffenſlüllſtandsbedingungen in neuirater 
Beleuchtung. 5 5 
Kopenhagen, 20. Januar. Die Zeitung 


„Kloktenfem“ ſchreibt: Während des Krieges 
ſchrie die Etentepreſſe täglich auf über die deut 


„Die Zerſchlagung Preußens.“ 

Berlin, 21. Januar. Gegenüber den von 
einer Berliner Korreſpondenz am 20. Januar 
unmittelbar vor Erſcheinen des Verfaſſungsent⸗ 
wurfes im „Deut chen Reichsanzeiger“ unter dem 
Kernwort, Die Zerſchlagung Preußens“ aus dem 
Entwurf verbreiteten Mitteilungen wird feſtge⸗ 
ſtellt, daß dieſelben vollkommen aus der Luft ge⸗ 
griffen ſind. Es iſt umſomehr mehr zu bedauern, 
daß ſelbſt führende Blätter es nicht e 
haben, derartigen unverantwortlichen Phanta⸗ 
ſien ihre Spalten zu öffnen. 


Die Neuordnung der Kommando⸗ 


i gewalt. 

Ein Erlaß des Kriegsminifter Reinhardt 
an die Offiziere die Unteroff ziere und alle ihnen 
gleichgeſtelllen Angehörigen des Heeres wird in 
einem neuen Armee⸗Verordnungsblatt veröffent⸗ 
licht und hat folgenden Wortlaut: 5 Ä 

Während ſich das deu ſche Heer unter Aufbie⸗ 
tung der äußerſten Kräfte über vier Jahre lang 
einer waffenſtarrenden feindlichen Umwelt er⸗ 
folgreich erwehrte, verſchärften ſich unter dem 
Drück der Kriegslaſten in der Heimat die inneren 
Spannungen und führten in den Nopemberta⸗ 
gen des vorigen Jahres zu einem großen Bruch 
mit den alten S'aatseinrichtungen. Die innere 
und äußere Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes 
drohte zu zerfallen, und unſere Feinde ringsum 
beeilten ſich, die innere Not Deutſchlands zu unſe⸗ 
rer rückſichtslo eſten Beraubung auszubeuten, 
was unſere Waffen bis dahin verhindert halten. 
Der mit der Umwälzung erhoffte Weltfrieden 
wurde uns Deutſchen verſagt, unſere Not wuchs. 
Da galt es, vor allem einig zu bleiben. Die be⸗ 
ſten Männer aller Parteien erkannten dies. Dem 
Rufe ihrer Führer folgend, ſtellten ſich die Offi- 
ziere und Un eroffiziere den neuen Staatsgewal⸗ 
ten zur Verfügung. Der große Riß wurde ver⸗ 
mieden. Es blieben aber viele Hemmungen auf 
dem Wege zum Aufbau eines neuen Vertrauens 

wiſchen Führern und Soldaten zu beſeitigen. 
atürliche große Schwierigkeiten in der Ueber⸗ 
gangszeit ſind zu überwinden. Dazu läßt uns 
der denkbar härteſte Druck von außen keine ruhige 

Entwicklungsfriſt. Wir müſſen uns Bielmehr 
ſchrit weiſe mit Behelfsmaßnahmen vorwärts⸗ 
arbeiten. 

Die Verordnungen vom heutigen Tage über 

ommandogewalt, Stellenbeſetzung, Anzug und 
Grußpflicht find ſolche Maßnahmen. Sie erörf- 
nen neue Wege des Wirkens, die mit Erfolg zu 
betreten dem bewährten Pflichtgefühl der Offi 
ziere, Sani ätsoffiziere in verſtändnisvollem Zu⸗ 
ſammenwirken mit den Soldatenräten gelingen 


Tragen der Uniform in den nun bis auf weiteres 
vorgeſchriebenen Formen unter Abſtreifen wil⸗ 


des gegenſeitigen Grußes, die Aufnahme des 
Ausb ldungsdienſtes, insbeſondere auch der ern⸗ 
ſten, beruflichen Weiterbildung der jungen Offi⸗ 
zere und ae dem innerhalb der Truppen, 
die eingehendſte Zuſammenarbeit mit den Solda⸗ 
tenräten, die Hebung der Pflege der Pferde, der 
Waffen und des Heeresgeräts und die Ausſchal⸗ 
tung der Politik aus dem Gebiet der militäriſchen 
Dienſtpflichten. 1 72 

. Der Tag der Bekanntgabe der Verordnungen 
läßt die Armee erkennen, daß der Zentralrat der 
deutſchen ſozlaliſtiſchen Republik und der Rat der 
Volksbeguftragten im Zuſammenarbeiten mit 
dem Kriegsminſſterium hierbei jeden Nebenzweck 
ausſchloß. Die Verordnungen konnten weder die 
Wahl beeinfluſſen moch durch ihr Ergebnis beein⸗ 
flußt werden. Ihre Quelle it der rein fachliche 
feſte Wille, auf der Bahn der Gefundung fortzu⸗ 
ſchreten. Jeder einzelne muß auf dieſer Bahn 


und Opfer dafür einſetzen. Niemand darf im Ha⸗ 
der und Haß verharren, unſere Wehrhaftigke't 
kann nur geſunden, wenn wir auf dem Wege der 


15 RR Pflichterfüllung uns die Brüder« 19 a 8 er Pr 7 
reichen. { : \ keit, Di 2 - 
. 2 Seit Kriegsſchluß hat man davon weniger ge⸗ 
e eee eee e eee Sweet 

5 Der Kriegsminifter. ] Taten, die in traurigem Gegenſatz zu den ſchönen 
‚Reinhardt, Redensarten ſtehen. Alles, was bis jetzt geleiſtet 


iſt, wird jedoch ganz in den Schatten geſtellt von 


Dieſe neue Verordnung bringt 12 vorläufige 
St 


Regelung der Kommandogewalf u. Stellung der den unmenſchlichen Waffenſt ' llſtandsbedin 

Soldetenräte im Friedensheer. Das weſentlichſte gen, die jetzt Deutſchland geſtellt werden 1 2 
iſt, jo ſchreibt der „Berl. Lok.⸗Anz.“, daß der Rat | man verlangt, Deut chland ſolle Geräte abkleſern 
der Volksbeauftragten dem preußischen Kriegs: mit denen es ſeinen Boden beſtellt. Man kaum 


ſchwer unmenſchlichere Bedingungen gegenüber 


miniſter die Ausübung der Kommondogewalt | 
einem wehrloſen Volk ausarbeiten. Die Folge 


überträgt. Dieſer iſt dem Rat der Volksbeauf⸗ 


2 


ler Behandlung wird Deutſchlands vollſtän⸗ 
Vernichtung und der Sieg des Bolſchewis⸗ 
mus in Tſem Lande fein. Frankreich, das jetzt 
d die e Bedingungen diktiert, wird zei⸗ 
Denn, hat 

olſchewismus in Deuſchland geſiegt, fo 
bleibt er nicht am Rheine ſtehen, deſſen kann man 


ige 
Deutſ 
tig genug dieſes Auftreten bereuen. 
der 


ſicher ſein. 
Kerne Aufhebung der Blockade? 


Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt 
von anderer Seite verbreitete Nachricht über 
Aufhbung der Blockade unzutreffend, es ſind im 
Gegenteil alle erbetenen Milderungen glatt ab⸗ 
So dürfen unter anderem an 

ohlenl'eferungen für Dänemark keine Bedin⸗ 
1 8 geknüpft werden, und die Dampfer müſ⸗ 
en ſogar leer zurückkehren. Selbſt die Bitte der 
Seeweges, 
um Lebensmittel von Oſtpreußen nach Mittel: 
wurde von der Entente 


die 


elehnt worden. 


deutſchen Regierung um Freigabe des 


deut chland zu befördern, 
abſchlägig beichicden. 


Stimmungsmache der Polen. 
Danzig, 23. Januar. 


den Anſchluß Danzigs 


Luft gegriffen. 


Eine All ierlenkommiſſion nach Polen? 
London, 22. Januar. 


Der Präſident der Vereinigten 


ierten berieten über die polniſche Frage. 


entſenden. 


Eſlland und Nordlivland von den Bolſchewiſten 


0 geſäubert. 
Libau, 22. Januar. 
land und Nordlivland 


äubert worden. In Nar wa 
Hände der Angreifer gefallen ſein. 
Mitau und Ri 


Maſſenſlreik in Petersburg. 
Berlin, 23. Januar. 


ein Telegramm 
Die Aufgabe 
n Petersburg ſtreiken 60 000 Arbeiter. 


Gegen die Abkretung Südtirols an Italien. 
Innsbruck, 20. Januar. 


Dem es u. a. heißt: 


wir auf die Zuſammengehörigkeit mit unſeren 


Brüdern in Deutſch⸗Südtirol verzichten. Die Lan⸗ 
regierung wurde beauftragt in entſchiedener 
a dieſem Standpunkte Geltung zu verſchaf⸗ 


Bayern proteſi eri gegen Verkleinerung. 

München, 21. Januar. Die 
denz Hoffwann meldet halbamtlich: In einer 
Berliner | kitteilung über den Verfaſſungsent⸗ 
wurf für das Deutſche Reich wird 
daß gelegentlich der Einteilung Deuiſchlands in 
verſchiedene Republiken die Pfalz 
biet des Staates Bayern 


abgetrennt werden 


ſoll. Wenn neuerlich der Plan auftauchen ſollte, 
Bayern zu trennen, 


bayer ſche Gebietesteile von 
fo. würde das nur bewei en, daß man in Verken⸗ 
nung der Rechte der einzelnen deutſchen Frei⸗ 
ſtaaten und ihrer Bevölkerung Vorſchläge erör⸗ 
tert, deren Ausführung als ausgeſchloſſen gelten 
muß. Ueber eine Loslöſung 
teile von Bayern hat niemand anders zu entſchei⸗ 
den als das bayeriſche Volk ſelbſt, das mit aller 
Deutlichteit jede Einmiſchung in ſeine Verhält⸗ 
niſſe grundſätzlich ablehnt. 


‚Folgen des Streiks in den Bert ner Elefteizitäts. 
werken. 


Berlin, 22. Januar. 
Streiks in den Berliner Elek'rizitätswerken find, 
wie das „Berliner Tageblatt“ ſagt, tief eingrei⸗ 
fend. Schon geſtern abend mußte ein großer Teil 
der Gaſthäuſer und Vergnügungslokale ſeine 
Pforten ſchließen. Die öffentliche Sicherheit war 
im höchſten Maße gefährdet. Durch die Einſtel⸗ 
lung des Straßenbahnverkehrs konnten Tauſen⸗ 
de von Menſchen ihre oft ferngelegenen Woh⸗ 
nungen nur mühſam erreichen. Selbſt die Feuer⸗ 
wehr war ohne Licht, und der Telephon- und 
Telegraphenverkehr war vielfach unterbrochen. 


Der Eiertrizitätsarbeiterftreit in Berlin beigelegt. 
Berlin, 23. Januar. (Drahtnachricht). 
Nach achtſtündiger Beratung verkündete geſtern 
abend 6 Uhr Magiſtratsrat von S chulz den 
Spruch des Einieunasamtes des Gewerbege⸗ 
richts in Sachen des Elektrizilätsſtreiks. Die Ar⸗ 
beiter hatten ſich mitLohnſätzen e'nverftanden er⸗ 
klärt die im allgemeinen um 20 Pfennig hinter 
ihren Forderungen zurückbleiben. Die Vertreter 
beider Parteien erklärten ſich mit den Vergleichs⸗ 
vorſchlägen einverſtanden. Der Obmann der Ar⸗ 
beitertommi'fion traf hierauf Anordnungen für 
die ſofortige Wiederaufnahme der Arbeit. 


Die Herztz über den Tod Liebknechts. 
Au Grund der vorgenommenen Obduktion 
haben Geheimrat Dr. Straßmann der Por“ 
Bei des Gerichts des medizimiſchen Inſt tuts, 


0 g 1 (Drahtnachricht). Die 
polniſche Preſſe verbreitet in der Schweiz die Mit⸗ 
teilung, daß die hieſige Kaufmannſchaft ſich für 
7 an Polen ausgeſpro⸗ 
chen habe. Außerdem wird verbreitet, daß grö⸗ 
ßere Kreiſe in der Bür gerſchaft ſich für einen An⸗ 
ſchluß an England oder Amerika ausgeſprochen 
hätten. Beide Nachrichten ſind völlig aus der 


(Drahtnachricht). 
Das Communique von Paris vom 22. 1 
Staaten und die 
Erſten Miniſter und Außenminifter der alliierten 
we aſſoziierten Mächte ſowie die japaniſchen De⸗ 
leg Sie 
bachloſſen ſofort eine aus je 2 Delegierten der 
Vereinigten Staaten, England, Frankreich und 
Italien beſtehende Kommiſſion nach Polen zu 


(Drahtnachricht). Eſt⸗ 
un ordliv ſind nunmehr durch das 
tatkräftige Eingreifen finni cher Freiwilliger faſt 

vollſtändig von den bolſchewiſtiſchen Truppen ge⸗ 
ſoll Trotzki in die 
nn 10 ah in 
; ga zurückgelaſſenen Vertretern 
Der deutſchen Gefand:fchaft fehlt jede Nachricht. 


n 1! (Drahtnachricht). 
Nach Mitteilung der eſtiſchen Regierung 5 1 
Trotzkis aufgefangen, wonach 
Petersburgs angeordnet wird. 


(Wiener Korr⸗ 
büro). ‚Die Tiroler Landesverſammlung nahm 
* Beginn ihrer heutigen Sitzung einen von allen 
Parteien eingebrachten Antrag einſtimmig an. in 
der ißt: Wir Tiroler erklären, daß 
wir unter gar keinen Bedingungen in die Abtre⸗ 
tung des deutſchen Südtirols einwilligen und lie⸗ 

ver alle, auch die ſchwerſten Opfer bringen, bevor 


Korreſpon⸗ 


ausgeführt, 


von dem Ge⸗ 


bayeriſcher Gebiets⸗ 


Die Folgen des 


der Gerichtsarz! des Kreiſes Teltow, Dr. ! 


Hugo Marx, das nachſtehende „vorläufige Gut⸗ 
achten“ D 
„ Der 


en, 
gen erlitten, von denen eine die Lunge und eine 10. efundheitsweien, 
das Gehi durchbohrt hat; der dritte Ses hat 11. das ſicherungsweſen, 
ſchwerere Verletzungen nicht verurſacht. Der Tod 12. Kirche und Schule im Rahmen der 88 19 
iſt auf die Hirn⸗ und Schädelverletzungen zurück⸗ und 20. N 3 
ec du den Ke f Bir e e 9.5 
2. Der Schuß durch den Kopf hat zuerſt d ; bri Ee a 
Scheitel getroffen iſt an der Stirn ausgetreten. Reichsrecht bricht Landesrecht 


Es ſpricht nichts dagegen, daß die Schüſſe in den 
Rumpf am Rücken eingetreten und vorne ausge⸗ 
treten ſind. Der Befund unterſtützt ſogar dieſe 
Annahme. 

3. Die vorgefundene Schädelzertrümmerung 
wird durch den Schuß vollkommen erklärt. 
haltspunkte für eine ſchwere Verletzung durch 
N Gewalt ſind nicht vorhanden. 


am 
ger 
find 


5. Ueber die Entfernung, aus der die mit 
rauchſchwachem Pulver abgegebenen Schüſſe ge⸗ 
fallen ſind, läßt ſich nur ſagen, 1 
Wahrſcheinlichkeit nach nicht aus nächſter Nähe, 


das 
ſind 


Wor 
aus 


Dieſem vorläufigen Gutachten haben ſich die 
zugezogenen Sachverſtändigen, Geheimrat Prof. 
Bier und Oberſtabsarzt Voigt, angeſchloſſen. Das 
Mitglied der U. S. P. D 
liner Vollzugsrat hat gleichfalls ſeine Unterſchrift 
auf das Protokoll gejekt. 

Von der Garde⸗Kavallerie⸗Schützen⸗Diviſion 
erfahren wir dazu folgendes: 

Der Befund hat ergeben, daß die „Freiheit“ 


ihre 


parteipolitiichen Gründen 
Wie die Divifion weiß, ift der namhafleſte Füh⸗ 
rer der U. S. P. D 
der Ueberzeugung gekommen, 
Liebknechts als 


ger 


Bremen, 22. Januar. 


Die 


geſamte berufliche Tätigkeit ſofort 


ſoba 
men 


Lebensmitteln ufw.in gefahrdrohender Weiſe un⸗ 

terbunden wird. Auch die Apotheken haben ein⸗ 

fimmig beſchloſſen, im Falle eines Streiks der 
erzte ihre Apotheken für die 

ſchließen. 


Seine Rückkehr der früheren Kaſſerin nach 


A 
Den 


tet, es ſei davon nichts 


Kaiſ 
land 


A 


ſeien 


1: 2 
Das Reich und die 3 Freiſtaaten. 


Das Deutſche Reich beſteht aus ſeinen bis⸗ 
herigen Gliedſtaaten ſowie aus den 
deren Bevölkerung kraft des Seloſtbeſtimmungs⸗ 
rechts Aufnahme in das Reich 
ein Reichs geſetz aufgenommen wird. 


2 


Volke. 

Sie wird in den 
die auf Grund der 
Organe ausgeübt, 
ten durch die deutſchen Freiſtaaten nach Maß⸗ 


gabe 


Das Reich erkennt das geltende Völkerrecht 
> bindenden Beftandteil feines eigenen Rede 
es an. 


i 8 
Reichsangelegenheiten, 
Geſetzgebung und Verwaltung des Reiches un⸗ 
terilegen, ſind: 
1. die Beziehungen zum Ausland, 


2. 
3. 
4 


den mehreren deutſchenFreiſtaaten gemein⸗ 


Der Geſetzgebung des 


ferne 
1 


und Abgaben ſowie die Einrichtung von 


6. Auf die von Dr. Theodor Liebknecht ge⸗ 
ſtellte Frage, ob die 
rend der Verſtorbene ſtand, ging oder lief, ant⸗ 


der Handel, einſchließlich des Bank und 


das öffentliche Verkehrsweſen, 


Die. Staatsangehörigkeit, die Freizügigkeit 


erſtorbene hat drei Schußverletzun⸗ 


2. Abſchnitt. ; 
Die Grundrechte er deutſchen Volkes. 


An teile der Geburt, des Standes, 


Auf Befragen: Die Lage der Schußöffnung 
Rumpf ſpricht dafür, daß die Schüſſe in fchrä- 
Richtung dabei von links nach rechts gefallen 


widrig. 


daß ſie aller 
heißt unter 25 Zentimeter, abgegeben worden 8 oder Feierlichkeit 
Schüſſe abgegeben find, wäh⸗ 6 
8 ald een e ligionsgemeinſchaft zu offenbaren. 
de Nee „Hierauf läßt ſich 
der Leichenöffnung kein Schluß ziehen.“ i . 5 5 
5 e Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei. 
Der Unterricht ſoll allen Deutſchen 
Ber⸗ 


egmann vom lich ſein. 


Darſtellung ohne fachliche Unterlagen aus 
veröffentlicht hatte. 


nach der Obduktion ſelbſt zu 
daß die Tötung 
Agitationsſtoff „leider“ nicht län⸗ 
verwendet werden kann. 
Auch die Aerzte wollen ffreifen. 
; (Drahtnachricht). 
Aerzteſchaft Bremens hat beſchloſſen, ihre 
f einzuſtellen, 
ld durch weitere Streiks der Verkehr in Bre. 
ſowie die Verſorgung der Bevölkerung mit 


tel⸗ und Kleinbeſitz noch nicht beſteht. 
ſchaftlich genutzter Großgrundbefitz, 


licher Heimſtätten aufzuteilen, wenn nötig, im 


beſitz find durch Schutz gegen Aufſaugung und 
Bewucherung zu kg, N 


des Reichs dürfen durch die Geſetzgebung und 
Verwaltung nicht in der ihnen eigenen, volks⸗ 
tümlichen Entwicklung beeinträchtigt werden, 


Zeit des Streiks zu insbeſondere nicht im Gebrauch ihrer Mutter⸗ 


von ihnen bewohnten Landesteile. 
3. Abſchnitt. 
Der Reichstag. 


Deulſchland? 
mſterdam, 22. Januar. (Drahtnachricht). 
Blättern wird aus Ameron gen berich⸗ 
i bekannt, daß die frühere 
erin den Wunſch geäußert habe, nach Deutſch⸗ 
zurückzukehren. 


Volkshauſe und dem * 


us dem Entwurf der künftigen 
Reichsverfaſſung. 
folgende Hauptpunkte hervorgehoben: 
Abſchnitt 


des einheitlichen deutſchen Volkes. 


jeder Wähler eine e hat. 
Gebieten, Das Staatenhaus beſteht aus den Abgeordne⸗ 


begehrt und durch ten der deutſchen Sirenen. 


lle Staatsgewalt liegt beim deutſchen 
Reichsangelegenheiten durch 
Reichsverfaſſung beſtehenden 
in den Landesangelegenhei⸗ 


ein Abgeordneter. . a 
Kein deut cher Freiſtaat darf durch mehr als 
ein Drittel aller Abgeordneten vertreten ſein. 


des Reichstags drei Jahre. 
1 8 38 


ihrer Landesverfaffungen. 


Häuſer ſein. 
IV. Abſchnitt. 

3. 
die ausſchließlich der 

Der Reichspräſident wird vom ganzen deut⸗ 
ſchen Volke gewählt. 

Wählbar iſt, wer das 35. Lebensjahr vollen⸗ 
5 hat und ſeit mindeſtens 10 Jahren Deutſcher 
1 


Gewählt iſt, wer die Mehrheit von allen im 
deutſchen Reiche abgegebene Stimmen erhalten 
de Stellt ſich eine ſolche Mehrheit nicht heraus, 
ſo muß eine engere Wahl zwiſchen den beiden 
Bewerbern ſtattfinden, die die meiſten Stimmen 


die Verteidigung des Reichs Lande, 
Waſſer und in der Luft, al 1 
die Zölle, 


Börſenweſens ſowie des Münz⸗, Maß⸗ u. 
Gewichtsweſens, 

und zwar 
die Eiſenbahnen, ſoweit ſie bisher Staats⸗ 


bahnen waren, die Binnenſchiffahrt auf dei das K 


os. 
8 59. 


Der Reichspräſident hat das Reich völkerrecht⸗ 
lich zu vertreten, im Namen des Reichs Bündnis⸗ 
und andere Verträge mit auswärtigen Mächten 
einzugehen, ſowie Gejandte zu beglaubigen und 
zu empfangen. 

Kriegserklärung und Friedensſchluß 
durch Reichsgeſetz. 


ſamen Waſſerſtraßen, die Poſt und Tele⸗ 
graphie und der Verkehr mit Kraftfahr⸗ 
zeugen zu ee in der Luft. i 


Reichs unterliegen { 
r folgende Angelegenheiten: Ar 
das Armenweſen, das Paßweſen, die 
Fremdenpolizei, die Ein⸗ und Auswande⸗ 
rung. 


Gegenſtände der Reichsgeſetzgebung beziehen, ber 
dürfen der Zuſtimmung des Reichstags. 


Sobald in Völkerbund mit dem Ziele des 


2. das bürgerliche Recht, das Strafrecht und Ausſchluſſes aller Geheimverträge geſchloſſen iſt, 
das gerichtliche Verfahren, bebür'en alle Verträge mit den im Völkerbunde 
3. das Arbeiterrecht, insbeſondere Arbeiter⸗ vereinigten Staaten der Zuſtimmung des 
n und Arbeiterſchutz, Reichstags. 8 I 
4. das Gewerbegericht, 9 66. e 
5. die Seeſchiffahrt, Der Reichspräſident wird im Falle der Ver⸗ 
6. die Bodengeſetzgebung gemäß § 28, hinderung durch den Präſidenten des Siaaten 
7. die für das Reich zu erhebenden Steuern hauſes vertreten. Dauert die Verhinderung vor⸗ 


ausſichtlich länger als drei Monate, ſo iſt die 


Betrieben für Reichszwecke, Vertretung durch ein Reichsge etz zu regeln. 


N 


8. das Enteignungsrecht für Reichszwecke, 
9. das Preſſe⸗, Vereins- und Verſammlungs⸗ 


Alle Deutſchen ſind vor dem Geſetze gleich⸗ 
berechtigt. Alle Vorrechte oder rechtlichen Nach⸗ 
Berufes oder 
Glaubens ſind beſeitigt; ihre Wiederherſtellung 
durch Geſetz oder Verwaltung iſt verfaſſungs⸗ 


8 19. 

Jeder Deutſche hat volle Glaubens⸗ und Ge⸗ 
wiſſensfreiheit. Die freie Ausübung gottesdienſt⸗ 
licher Handlungen iſt innerhalb der Schranken 
der Sittlichkeit und der öffentlichen Ordnung ge⸗ 
währleiſtet. Niemand darf zu einer kirchlichen 
gezwungen wer⸗ 


Niemand iſt verpflichtet, ſeine religiöſe Ueber⸗ 
zeugung oder ſeine Zugehörigkeit zu einer Re⸗ 
Die Behör⸗ 
den haben nicht das 2 danach zu fragen. 


gleich⸗ 
mäßig nach Maßgabe der Befähigung zugäng⸗ 


8 28. 

Zur Wiederbevölkerung des platten Landes, 
zur Vermehrung landwirtſchaftlich tätiger Ar⸗ 
beitskräfte ſowie zur Erhöhung des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bodenertrages iſt im Wege umfaſ⸗ 
ſender Innenſiedlung die beſtehende Grundbe⸗ 
ſitzberteilung in den Gebietsteilen zu ändern, in 
denen eine geſunde Miſchung von Groß⸗, Mit⸗ 
Unwirt⸗ 
insbeſon⸗ 
dere der gebundene, iſt zur Begründung länd⸗ 


Wege der Enteignung. Mittel⸗ und Kleingrund⸗ 


Die fremdſprachlichen Volksteile innerhalb 


ſprache beim Unterrichte ſowie bei der inneren 
Verwaltung und der Rechtspflege innerhalb der 


5 30. N 
Der Reichstag beſteht aus zwei Häuſern, dem 


Das Volkshaus beftcht aus den Abgeordneten 


De Abgeordneten werden nach Maßgabe ei⸗ 
nes Reichswahlgeſetzes in allegmeinen, unmittel⸗ 
baren und geheimen Wahlen von allen über 20 
Jahre alten Mänern und Frauen nach den 
Grundſätzen der Verhältniswahl gewählt, wobei 


Bei der Bildung des Staatenhauſes entfällt 
grundſätzlich auf eine Million Landeseinwohner 


Die Pahlperiode dauert für die beiden Häuser 


Niemand kann gleichzeitig Mitglied beider 


Der Reichspräfident 15 die Reichsregierung. 


erhalten haben. Bei Stimmengleichheit entſchei⸗ 
Heiterkeit bewertete. 


Verträge mit fremden Staaten, die 755 auf 


j RI 
Das Amt des Reic spräfthen ft dauert sieben 
Jahre. Seine Wieder a iſt zuläſſig. a 


Die Reichsregierung beſteht aus dem Reichs» 
kanzler und der erforderlichen Zahl von Reichs⸗ 
miniſtern. . 8 


a 8 69. | 
Der Reichskanzler und auf deſſen Vorſchlag 
die Reichsminiſter werden vom Reichspräſidenten 
ernannt. 
8 70. z | 
Der nd men; und die Reichsminiſter be⸗ 
dürfen zu ihrer Amtsführung des Vertrauens 
des Volkshauſes. Jeder von ihnen muß zurück⸗ N 
treten, wenn ihm das Volkshaus das Vertrauen 
durch einen ausdrücklichen Beſchluß entzieht. 
Keiner Verfaſſung, ſo ſchließt die N 
des Staatsſekretärs des Innern Dr. Preuß, iſt 
es gegeben, die für ein gedeihliches Staatsleben 
unentbehrliche Solidarität von Volk und Regie⸗ 
rung, von Geſamtheit und Gliedern durchRechts⸗ 
beſt mmungen zu ſchaſfen; das iſt Sache der 
Volkserziehung in deren höchſtem Sinne, der 
Entwicklung politiſcher Geſinnung. Aber eine 
Verfaſſung kann und ſoll Hinderniſſe vermeiden, 
die der Entwicklung ſolcher Solidaritätsgeſinnung 
entgegenſtehen, und Einrichtungen ſchaffen, die 
dieſe Entwicklung erleichtern. Mögen die Vor⸗ 
ſchläge des Verfaſſungsentwurfs nach Möglich⸗ 
keit dieſer höchſten Aufgabe der Geſetzgebung 
dienlich ſein können. 


— — 


Stobfihealer. 
Der Strom. Drama in 3 Aufzügen von 
Max Halbe. Spielleitung: Oberſpielleiter 
Adolf Wiesner, Die Aufführung eines 
Halbeſchen Werkes erweckt bei uns ſtets ein 
doppeltes Intereſſe, ein dramaliſches und ein 
heimatliches. Das trifft auch für die geſtrige 
Vorſtellung zu. Eine klare, ſichere Einführung, 
eine feſtgefügte, mit Naturnotwendigkeit fort⸗ 
ſchreitende Handlung, ſcharf gezeichnete echt 
weſtpreuß'ſche Charaktere erwecken die Teil⸗ 
nahme des Zuſchauers und halten ſie bis zum 
Ende feſt. Die Landſchaft der Marienburger 
Niederung mit ihrer raſch wechſelnden Beleuch⸗ 
tung und ihr Strom, die Weichſel, mi ihren 
immer drohenden Gefahren, ſpielen mit, indem 
fie in die Vorgeſchichte und die Handlung wie 
bewußt eingreifen und die Stimmung erzeugen 
oder doch ſtark beeinfluſſen. Wie die Schollen 
auf dem Strom beim Eisgange dicht aneinan⸗ 
der gereiht von den Waſſern zum Meere hinab⸗ 
geriſſen werden, ſo fügen ſich Satz an Satz. 
Auftritt an Auftritt in unabwendbarem inne⸗ 
rem Zwange, und wie die Fluten lange unter 
dem Eiſe dahinbrauſen, drückend und drängend. 
bis ſie endlich die Decke zerbrechen und nut in 
gewaltigem Strome zutal ſchießen, ſo arbeiten 
die Leidenſchaften in den Perſonen, zunächſt 
gebändigt durch eiſernen Willen oder übermäch⸗ 
tige Verhältniſſe, bis auch ſie alle Bande ſpren⸗ 
gen und ſich in Handlungen umſetzen, die be⸗ 
freiend, aber auch vernichtend wirken. So ge⸗ 
ſchieht es, daß dies Ganze tief erſchüttert und 
eine rein dramatiſche Wirkung gusübt. Wenn 1 
nun, wie es geſtern geſchah, die Darſtellunz das 
ihre dazu tut, dieſe in dem Werk, vorhandenen 
Kräfte auszulöſen, ſo kann man mit Beftiedi⸗ 
gung feſtſtellen, daß auch dieſer eite Uiera- 
riſche Nend wohlgelungen iſt Ganz auf der 
Höhe ſeiner nicht leichten Aufgave ſtand Fritz 
Friedrichs als Peter Doom; ein ganzer 
Mann und doch ein Verbrecher, ſtahlhärt und 
doch in ſtelem Kampfe mit einen Gewiſſen, 
fühnt er, was er verſchuldet, duty eine letzte 
große Tat. Hedwig Prüfer, die ſeine Gai⸗ N 
tin Renate verkörperte, bemüht ſich ihr 9 eſtes 
zu geben; doch wer die Landfrauen, auch die 
gebildeten, unſerer Niederung kennt, wird ein⸗ 
räumen müſſen, daß die Darſtellerin, beſonders 
in Friſur und Kleidung, nicht zur lebenswah⸗ 
ren Darſtellung durchgedrungen iſt. Bewun⸗ 
dernswert iſt die Vielſeiligkeit, die Adolf Diem 
ner in der letzten Zeit entfaltet hat, eines 
bleibt aber bei ihm überall dasſelbe, ſein tiefes 
Gemüt, ſein gutes Herz. Dabei kann er indes, 
wie es uns geſtern erſchien, Gefahr laufen, ins 
Weichliche un e zu verfallen. Die 
alte Frau Doorn wußte Frau Malti trotz 
der Kürze der Rolle eindrucksvoll zu geſtalten. 
Hiro Blank ſtattete den jungen Jakob Doorn 
vortrefflich aus; doch dürfte er noch tiefer wir⸗ 
ken, wenn er in den erſten Auftritten mehrMaß 
hielte. Carl Marſchall endlich gab den al⸗ 
ten Reinhold Ulrichs ſo, wie er gegeben werden 
muß, fein lebensvollesSpiel war aber die durch ⸗ 
aus unſchuldige Veranlaſſung dazu, daß irgend 
ein Böotier wiederholt in Gelächter ausbrach. 
Zurufe aus dem Publikum und einige ſcharfe 
Worte des Direktors 8 Ba ec me 9 
lehrten den n darüber, N e 
Hen Ba Was die ae und 
Spielleitung anbetrifft, ſo ſei bei aller Aner⸗ 
Are pie hingewieſen. daß die wechſelnde 
Beleuchtung der Landſchaft doch auf beiden 
Seiten des Hauſes eintreten muß, wenn auch 
in verſchiedenemMaße, nicht aber nur auf A; 


Aus Stadt und Lend. 


Thora, den 23 Kenne 1979. 


Das gerſtungs mat der Poſtbeamtenſchan 
it nunmhr e e Im Einverneh-⸗ 
men mit den Beamtenverbänden iſt das wo- 
chentliche Arbeitsmaß für alle Beamten ein- 


* 


ih auf höchſtens 8 Slunden base: wor⸗ 
„u., Die bisherigen Vorſchriften über die 
e e die Anrechnung der Arbeits pau⸗ 
uſw. bleiben beſtehen, jedoch werden die 
achtdienſtſtunden nunmehr nur einfach in An⸗ 
5 1 gebracht. Eine Erhöhung der Leiſtungen 
aus dieſem Anlaſſe nicht eintreten; als un⸗ 
tere Grenze gilt allgemein eine Leiſtung von 42 
Stunden wöchentlich. Gleichzeitig iſt ein alter 
Wunſch der Poſtbeamtenſchaft in Erfüllung 
gegangen, indem als Ausgleich der beſonderen 
durch den Nachldienſt entſtehenden Koſten fort⸗ 
an den Betriebsbeamten für die zwiſchen 10 
Uhr abends und 6 Uhr morgens liegende Zeit 
eine Entſchädigung gewährt wird, die für die 
unteren Beamten auf 40 Pf., für die mittleren 
Beamten auf 50 Pf. für die Stunde feſtgeſetzt 
iſt. Die Neuerungen werden mit möglichſter 
Beſchleunigung durchgeführt. 

— Kredichilſe für Reichsbeamte? Zwiſchen 
der Reichsregierung und der Verbandskaſſe der 
Spar⸗ und Darlehnsvereine iſt ein Abkommen 
getroffen worden, wonach letztere ſich verpflich⸗ 

tet, aus einem ihr vom Reich zur Verfügung 
geſtellten Darlehen in Höhe von ſechs Millio⸗ 
nen Mark an Reichsbeamte auf Antrag Kredit⸗ 
hilfe zu gewähren. Die Darlehen an die Be⸗ 
amten dürfen das eineinhalbfache des reinen 
Jahresgehalts einſchließlich ruhegehaltsfähiger 
Zulagen, im Höchſtfalle für den einzelnen Be⸗ 
amten jedoch 10 000 Mark nicht überſteigen, 
ſind von den Beamten mit 3 Prozent zu ver⸗ 
zinſen und ſollen im allgemeinen für einen 
5 von 5 bis 10 Jahren gegeben wer⸗ 
n. 


— Deulſche demokraliſchg Partei, 
war Herr Bürgermeiſter Winkle r⸗Graudenz. 
der in der geſtrigen im Schützenhaus abgehal⸗ 
tenen Verſammlung der Deutſch⸗demokratiſchen 
Pa tei einen Vortrag über „Die Wahlen zur 
werfaſſunggebenden Landesverſammlung“ hal: 
ten wollte. ir'nlgs eines Autounfalls am Cr⸗ 
ſcheinen verhert. An feiner Stelle Iprat de⸗ 
Vorſitzende der Teutſch⸗demokratiſchen Partei in 
Thorn, Herr Juſtizrat Aronſohyn, deſſen 
Ausführungen wir folgendes entnehmen: Die 
Aufgaben der Landesverſammlung ſind für 
Preußen von fo großer Bedeutung, daß wir 
den bevorſtehenden Wahlen, von deren Ausfall 
die Zukunft und der Weiterbeſtand Preußens 
abhängen werden, erhöhtes Intereſſe entgegen⸗ 
bringen müſſen. Des Deutſchen Reiches Be⸗ 
ſtand kann trotz der noch anhaltenden Wirren 
als geſichert gelten. Nicht ganz ſo hoffnungs⸗ 
freudig iſt die Frage 
preußiſchen Staates zu beurteilen. Schon wühe 
rend der ungeklärten Verhältniſſe in Berlin 
machten ſich im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gebiet, 
in Bayern, Schleſien und Oſtpreußen Strö⸗ 
mungen bemerkbar, die auf Lostrennung gro⸗ 
ßer Gebietsteile vom Deutſchen Reiche hinziel⸗ 
ten. Dazu kommt, daß der kürzlich veröffent⸗ 
lichte Reichsverfaſſungsentwurf zu ernſtlichen 
Beſorgniſſen um den Fortbeſtand des alten 
Preußens Anlaß gibt. Im 8 11 des Entwurfs 
heißt es u. a.: Dem deutſchen Volke ſteht es frei 
ohne Rückſicht auf die bisherigen Landesgren⸗ 
zen neue deutſche Freiſtaaten innerhalb des 
Reichs zu errichten, ſoweit die Stammesart der 
Bevölkerung, die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
und geſchichtlichen Bez ehungen die Bildung fol 
cher Staaten nahelegen. Neu errichtete Frei⸗ 
ſtaaten ſollen mindeſtens 2 Millionen Einwoh⸗ 
ner umfaſſen. Die Vereinigung mehrerer 
Gliedſtaaten zu einem neuen Freiſtaat geſchieht 
durch Staatsvertrag zwiſchen ihnen, der der 
Zuſtimmung der Volksvertretungen und der 
Reichsregierung bedarf. Will ſich die Bevölke⸗ 
rung eines Landesteils aus dem bisherigen 
Staatsverbande loslöſen, um ſich mit einem 
oder mehreren anderen deutſchen Freiſtaaten 
m vereinigen oder einen ſelbſtändigen Freiſtaat 
nnerhalb des Reichs zu bilden, fo bedarf es 
hierzu einer Volksabſtimmung. Obwohl von 
führenden Zeitungen immer 


können. Schon aus dieſem 


Leider 


zit dieſem Gedanken beſchäftigen, um im ges 
enen Jalle ſofort Stellung dazu nehmen zu 
de iſt die Zus 
ſammenſetzung der preußiſchen Landesver⸗ 
ſammlung von außerordentlicher Bedeutung. 
Redner ſchildert ſodann kurz den Entwicklungs⸗ 
gang Preußens aus der Mark Brandeitburg 
bis zu ſeiner höchſten Macht, die zur Gründung 
des mächtigen, deutſchen Reiches geführt hat. 
Es entſteht nun die Frage, ob es wirklich ge⸗ 
rechtfertigt oder gar geboten erſcheint, daß die⸗ 
ſes Preußen in der neuen Verfaſſung alsStaat 
ausſcheidet oder derartig umgebildet wird, daß 
es nur eine Zuſammenſtellung von Gebieten iſt, 
die in dieſer oder jener Weiſe unter ſich einen 
Zuſammenſchluß bewahren können. Aus poli⸗ | 


tiſchen und kulturellen Gründen muß man dieſe 
Frage nach der Zerſchlagung Preußens vernei⸗ 
nen, und ich glaube, daß unter uns niemand 
iſt, der nicht mit Entſetzen an dieſe Möglich⸗ 
keit denken würde. Preußen muß uns auf alle 
Fälle erhalten bleiben, es ſei denn, daß ſämt⸗ 
liche anderen Bundesſtaaten unter Verzicht ihrer 
bisherigen Selbſtändigkeit im deutſchen Reiche 
aufgehen. Wenn aber Deutſchland ein Reich 
bleibt, das verſchiedene Stagten mit ſelbſtän⸗ 
diger Exiſtenz zuſammenſchließt, dann iſt auch 
für Preußen der Fortbeſtand als machtvoller 
und führender Staab in Anſpruch zu nehmen. 
Es wird aber von Wichtigkeit ſein, daß ſich 
Preußen dem Deutſchen Reich als Republik 
einfügt. Wir werden alſo nach den Grundſätzen 
und Richtungen der Deutſchen demokratiſchen 
Partei daran gehen müſſen, auch für unſer 
Preußen eine Verfaſſung herzuſtellen, welche 
die republikaniſche demokratiſche Staatsform 
zur Grundlage hat. In erſter Linie wird es 
darauf ankommen, die demokratiſchen Grund⸗ 
ſätze, die für den preußiſchen Staat als ſolchen 
in Betracht kommen, auch in die Wirklichkeit 
überzuführen. Redner beſpricht darauf einge⸗ 
hend die ſich daraus ergebenden Reformen. 
Die Selbſtverwaltung muß in den einzelnen 
Landesteilen mehr zur Geltung kommen. Im 
Kreistage dürfen nicht nur die Vertreter der 
großen Güter, ſondern auch der Kleinbauern 
ſitzen. Kreis, Gemeinde und Provinz müſſen 
derartig auf freie Füße geſtellt werden, daß ſie 
ohne die bisherige ſtaatliche Bevormundung ihre 
Geſchäfte führen können. Das Auffihtsrecht 
des Staates wird nur in der Weiſe ausgeübt 
werden dürfen, daß nur vom ſtaatlichen Inter⸗ 
eſſe aus eingegriffen werden darf, Es muß 
alſo einer Gemeinde ſelbſt überlaſſen bleiben, | 


—— — — : —— men r em 


nach dem Schickſal des ! wie fie ihre Angelegenheiten ordnet. Eine wei⸗ 


tere Frage, für welche die ſtaatliche Geſetzge⸗ 
bung von Bedeutung ſein wird, iſt die kirchliche 

und reliöſe Oraniſation. Darüber heißt es im 

8 19 des Geſetzentwurfs: Jeder Deutſche hat | 
volle Glaubens: und Gewiſſenfreiheit. Die freie 
Ausübung gottesdienſtlicher Handlungen iſt 
innerhalb der Schranken des Sittlichkeit und der 
öffentlichen Ordnung gewährleiſtet. Niemand 

darf zu einer kirchlichen Handlung oder Feier⸗ 
lichkeit gezwungen werden. Niemand iſt ver⸗ | 
pflichtet, feine religiöfe Ueberzeugung oder feine 

Zugehörigkeit zu einer Religions gemeinſchaft 
zu offenbaren. Die Behörden haben nicht das 
Recht, danach zu fragen. Jede Religionsgeſell⸗ 
ſchaft ordnet und verwaltet ihre Angelegenhei⸗ 
ten ſelbſtändig, iſt aber den allgemeinen Geſet⸗ 
zen unterworfen. Keine Religionsgeſell⸗ 
ſchaft genießt vor anderen Vorrechte durch den 
Staat. Ueber die Auseinanderſetzung zwiſchen 
Staat und Kirche wird ein Reichsgeſetz Grund⸗ 
ſätze aufſtellen, deren Durchführung Sache der 
deutſchen Freiſtaaten iſt. Im Anſchluß hieran 
erläutert Redner nochmals den Standpunkt der 
Deutſch⸗demokratiſchen Partei in der Frage der 
Trennung von Kirche und Staat, geht dann 
auf die Forderung der Einheitsſchule über und 
berührt die Steuerpolitik ſowie die Geſtaltung 
der landwirtſchaftlichen Ordnung. Den Schluß 
der Ausführungen bilden Arbeiter⸗Angeſtellten⸗ 


— ee ⸗ͤũ ͤ 


wieder darauf und Beamtenfragen, aus denen der Deutſchen 


hingewieſen wird, daß eine Zerſchlagung Preu> demokratiſchen Partei ein weites Arbeitsfeld er⸗ 


1 Bens nicht beabſichtigt ſei, müſſen wir uns doch wächſt. 
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Gemandie Screſpekin 


übernimmt ſchriftliche Arbeit 
eder Art. Maſchine vorhanden 
nfragen nach Bartel, Waldſtr. 31, v. 


Verkäuflich: 
1 le e 1 es 


(dunkeleſche). Beſichtigung von 11 
bis 4 Uhr. Familien- Saus aw. 
Lelbitſcherlor Priede⸗Karlſtr 1 Tr. r. 


Einige Fuhren 
4 


Mutterbosen 


zur Selbſtabhelung ſu cht | 
P. Trautmann, Neuſt Markt 16 17 


0750 
Ki 


Bat: 


Brennhoß 
ab Lager lieferbar. N 
len W 
Koklas-Haade 878202 lt i 


m. b. H., 
Thorn, Mellienſtraße 


ne 


Was die demokratiſche Partei ſtreng 


Zwei ſchwere 


Arbeitspferde 


(Belgier) Woldfüchſe, 8 und 9 Jahre 
alt, kind preiswert zu verkaufen. 
Näberes Brückenſtraße ABM. 


Frettchen. 


zu kaufen gefucht, zaßle die höchiten 
Preiſe. Behwman., Brüdenttz 40, HT. 


balbezm 8 8 
2 Ugerlcktele Miet 
We an einzelnen Herrn zu 
an Juukerhof. 


ſtädliſche 
befindet ſich vom 22 
Rathaus, Zimmer 28, 1 Treppe. 


Desgl. die Kriegsinvaliden⸗Fürſorge, Fernſprech⸗Kummern 621—624. 


von der Sozialdemokratie 

der Sozialdemokralje gefords 
tung der Betriebe, die den priv 
Betrieb unſerer Handwerker,; 
unferer Bauern, wie überh unſer ganzes 
Unternehmertum, ausſchalten Arde. Deswegen 
können und werden wir niemals der ſbzialde⸗ 
mokratiſchen Partei näher treten, wie es von 
unſeren rechtsſtehenden Parteien immer be⸗ 
hauptet wird. Auch werden wir uns nicht in 
dieſem Meinungskampf der: rechtsſtehenden 
Parteien änſchließen. Die len zur Natio⸗ 
nalverſammlung haben Vo zialdemokratie 
nicht dig Mehrheit gebracht, ſodaß wir die Dik⸗ 
tatur einer einzigen Klaſſe nicht zu fürchten 
brauchen. Die Sozialdemokratie wird darauf 
angewieſen ſein, ſich an die Mitarbeit der an⸗ 
deren Parteien zu wenden, und da dürfte es 
vorausſichtlich Aufgabe der Deutſch⸗demokrati⸗ 
ſchen Partei ſein, einen Ausgleich zu ſchaffen. 
Dazu iſt erforderlich, daß die Deutſch⸗demokra⸗ 
tiſche Parke ſich nicht in ihren Grundsätzen von 
den rechtsſtehenden Parteien beeinfluſſen läßt. 
Ich will hoffem, daß es uns gelingen wird, dieſe 
ſchwere Zeit zu überwinden und eine Neuord⸗ 
nung zu ſchaffen, die das DeutſcheReich zu neuer 
Blüte führen wird. In dieſem Sinne bitte ich 
Sie, von Ihrem Stimmrecht Gebrauch zu ma⸗ 
chen, indem Sie ihre Stimme den Deutſchdemo⸗ 
kraten geben. Die von Herrn Juſtizrat Aron⸗ 


it von 
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1 


ichen 
alifleute, 
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towski in fein Amt ein. Alsdann erſtattete 
der Vorſitzer zen Jahresbericht für 1918. Vom 
Kaffenproisto® für den Monat 1918 wurde 
Kenntnis genommen. Der Antrag der Stra⸗ 
ßenreiniger um Lohnerhöhung wurde bis zum 
1. April vertagt. Die Wahl einer Gaskomzniſ⸗ 
ſion wurde für unnötig gehalten. Die Genkein⸗ 
devertretung hat von nun an alle Angelegen⸗ 
heiten der Gasanſtalt und des Waſſerwerks zu 
regeln. Als letzter Punkt kam dis nochmalige 
Beſchlußfaſſung und Feſtſetzung der Bauzonen 
in den Gemeinden Podgorz und Piask zur Be⸗ 
ratung, da Piask gegen den Beſchluß vom Maß 
1918 Einwendungen gemacht hatte. Es wurde 
beſchloſſen, die damals feſtgeſetzten Bauzonen 
aufrecht zu erhalten. 

Danzig. Hindenburgs Antwort. Auf 
die Bitte des Danziger Magiſtrats an Hinden⸗ 
burg, Danzig und die Provinz Weſtpreußen 
dem Vaterlande zu erhalten, iſt folgende Ant⸗ 
wort eingegangen: Ich beſtätige Ihnen gern, 
daß von mir aus alles geſchehen ſoll, um zu 
verhindern, daß die Stadt vom Deutſchen Reiche 
losgelöſt wird. Mir iſt auch nichts davon be⸗ 
kannt, daß ſich etwa unſere Feinde ſchon über 
das Schickſal Danzigs zuungunſten unſeres 
Vaterlandes feſtgelegt hätten. Möge die deut⸗ 
ſche Vürgerſchaft Danzigs verſichert ſein, daß 
von ſeiten der Oberſten Heeresleitung ſchon ſeit 
langem die Maßnahmen vorbereitet werden, 


ſohn gemachten Darlegungen ließen an folge⸗ die für den Schutz der bedrohten Provinzen er⸗ 


richtigem Aufbau 
nichts zu wünſchen übrig, ſodaß die Anweſen⸗ 
den durch die Abweſenheit 


und leichter Verſtändlichkeit ] forderlich find. 


Vorausſetzung für den Erfolg 
iſt der feſte Wille aller Deutſchen, alles einzu⸗ 


des urfprünglich | ſetzen und zu jedem Opfer bereit zu fein, um 


vorgeſehenen Redners kaum einen Verluſt ge⸗ das Land zu ſchützen. 


habt haben. Die Zuhörer erkannten die Aus⸗ 
führungen gebührend an. Herr Rektor 
Krauſe weiſt im Anſchluß an den Vortrag 
hin auf das Wort, das jetzt in aller Munde 
iſt, das Wort „Freiheit“. Es ſei nicht wahr, 
wenn behauptet wird, Preußen ſei ein Zwangs⸗ 
und Zuchthausſtaat geweſen, denn ſchon ſeit Be⸗ 
gründung der Univerſität Halle im Jahre 1742 
konnten ſich unter ſeiner Herrſchaft die Wiſſen⸗ 
ſchaften frei entfalten. Wir müſſen aber darauf 
Bedacht nehmen, daß Preußen nicht in der 
Verſenkung verſchwindet, und darum in immer 
vaſtloſer Tätigkeit die Parteiintereſſen hochhal⸗ 
ten. Wohl dürfen wir Preußen ruhig zu Grabe 
tragen, wenn alles Land, ſoweit die deutſche 
Zunge klingt, ſich zu einem Staat in Deutſch⸗ 
land vereinigt. Im weiteren Verlauf ſeines 
Vortrages entwirft Redner ein Bild von der 
Ausgeſtaltung der Einheitsſchule, für die er ſich 
in der bekannten warmherzigen Weiſe einſetzt. 
Die ins Einzelne gehenden Ausführungen wur⸗ 
den oftmals durch zuſtimmende Kundgebungen 
aus der Verſommlung unterbrochen. Herr Rek⸗ 
tor Krauſe ſchloß mit der Bitte um eifrige Be⸗ 
tätigung der Mitglieder im Dienſte der Deutſch⸗ 
demokratiſchen Partei. Zur Ausſprache hatte 
ſich niemand zum Wort gemeldet. Der große 
Saal des Schützenhauſes war voll beſetzt. End 
der Verſammlung 9.15 Uhr. u 

— Wetlringkämpfer Man ſchreibt uns: Der 
Meiſterringer von Bayern, Rohtenfußer, 
fordert Revanche für die in der letzten Ring⸗ 
kampf⸗Konkurrenz im Viktoria⸗Park erlittene 
Niederlage und wird ſich mit Philipp, Mei⸗ 
ſterringer von Sachſen, meſſen. Philipp, wel⸗ 
cher über eine ungeheure Körperkraft verfügt, 
begegnet dieſer Aufforderung mit größter Ruhe 
und ſetzt für Rohtenfußer eine Summe von 
2000 Mark aus, wenn dieſer im Stande iſt, ihn 
zu beſiegen. Wo und wann dieſes gewiß inter⸗ 
eſſante Kampfſpiel ſtattfinden wird, wird durch 
die Zeitungen bekannt gegeben. 

— Milteilungen der öffenklichen Wetter 
dienſtſtelle. Freitag, den 24. Januar 1919: 
Wolkig, fortdauernd kalt. 


Podgorz. Eine Sitzung der Ge⸗ 
meindeverordneten fand am Dienstag 
ſtatt, zu der alle Mitglieder des Parlaments er⸗ 
ſchienen waren. Dem „Podg. Anz.“ 
führte der Bürgermeiſter den zum Magiſtrats⸗ 
ſchöffen gewählten Gaſtwirt Valentin Dola⸗ 


e 
Polniſch! | 
mit Erfolg erteilt gepr. Lehrerwitwe. 
Angeb erb Na. 220 a. d. Geſchäfteſt. 


b 4-5 Zion be 


für Kontorzwecke geeignet, in Mocker 
Linden, oder Graudenzerſtraß⸗ vom 
1. April oder früher geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter 
A . 225 e die Geſch d. Zta. 


Per ſofort 
zu mieten gelucht: 


Kleine Wohnung oder 2-3 
| leere Zimmer evil. bis 1. April, 


wenn nicht längere Zeit. Anged. 
unter. u. WERD an die Geſch. d. Z. 


Januar 1919 ab im 


zufolge 


| 
| 


ratete Fleiſcher Blaſchke. 


1 
1 


und der Frau Luxemburg“ 


Königsbreg. Beſetzung des Bahn⸗ 
hofs. Wie die Bahnhofskommondantur mit⸗ 
teilt, ſind ſeit Donnerstag nachmittag die Per⸗ 
ſonen⸗ u. Güterbahnhöfe Oſt⸗ und Süd in Kö⸗ 
nigsberg von ausgeſuchten Leuten der Armee⸗ 
und Volkswehr ſtark beſetzt, und außerdem dieſe 
Bahnhöfe auch durch Maſchinengewehre ge⸗ 
ſchützt. Der Zweck dieſer Maßnahme iſt, den 
ruhigen Verlauf der Wahlen in unſerer Stadt 
zu gewährleiſten. Einem Gerücht zufolge ſoll⸗ 
ten aus Berlin geflüchteteSpartakiſten hier ein⸗ 
treffen, auch ſoll ſich bereits eine Anzahl Bol⸗ 
ſchewiſten und Spartakusleute in Königsberg 
aufhalten, die ſich ſchon unliebſam bemerkbar 
gemacht haben. — Die ſozialdemokra⸗ 
tiſche „Volkszeitung“ hatFreitag abend 
nicht erſcheinen können. Am Nachmittag iſt, 
wie die „Königsberger Hartungſche Ztg.“ mit⸗ 
teilt, eine Schar von etwa hundert jugendlichen 
Soldaten in die Räume der ſozialdemokratiſchen 
Zeitung eingedrungen und hat mit der Begrün⸗ 
dung. „Rechenſchaft für den Tod Liebknechts 
zu fordern, die 
Abendausgabe des Blattes und ſonſtige Druck⸗ 
ſachen zerſtört. ö 

Schneidemühl. Erſchoſſen wurde abends 
gegen 8 Uhr von einer Bürgerwehrpatrouille der 
in der Großen Kirchenſtraße wohnhafte verhei⸗ 
B. verübte in an⸗ 
getrunkenem Zuſtande allerlei Unfug, bedohte die 
Paſſanten und zertrümmerte mehrere Schaufen⸗ 
ſter cheiben. Eine herbeigeholte Patrouille griff 
der Wülerich tätlich an und würgte den einen 
Poſten, ſodaß der andere in Notwehr einen Schuß 
auf B. abgab, der durch Schulter und Bruſt ging 
und den Tod des Blaſchke zur Folge halte. 


Neueſte Nachrich en. 
Eiſenbahnunfälle in Frankreich. 
Paris, 22, Januar. (Drahtnachrich..) Dem 
„Pelit Pariſien“ wird aus Nancy gemeldet, daß 
zwiſchen Neuchatkeau und Toul ein Per- 
ſonenzug mit einem Gülerzug zufammeng?fio- 
ken if. Nach den erſten Berichten zählt man 
20 Tote und Verwundete. R 

Bar le Duc, 23. Januar. (Drahtnachricht.) 
In der Nähe des Bahnhofs von Mauvages 
ſtießz ein Sanitätszug mit einem Zug von Ur- 
laubern zuſammen. Es wurden 16 Tote und 
41 Berwunde‘e gemeldet. Etwa 10 Wagen 
wurden zerkrümmerk. 


Neutschuatinnalar Vniksvarein 


Stadt: und Landkreis Thorn. 
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Migtleder-Berianatung 


an Sennfag, den 26. Jaangr, abeads 8 Kit 


im weißen Saale des Artushofes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gedeten. 


Der Vorſtand. 


eee eke . 
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geen den 28 
ga Sonnabend, ans 5 
; var werden Fracht nad, 
ſtͤckgüter zur Beförderung 
angenommen Zugelaſſen 


“Un Tborn-Mocker. 
Am 21. d. Mis. verftarh unfer 


aufgaltefert werden. 
Bromberg, den 19. Januar 1919. 


Eifenbahndireftion. 

Jäger-Reyiment zu Piet de 
Ar. 9 iſt am 19 Januar wohl ⸗ 
behalten in Kowel einge⸗ 
troffen und wird etwa Mitte 
Februar in Inſterburg er⸗ 
wartet. 

Ersatz Eslabron 

Nger-Rraiments zu Blr be Ur 9. 


Eten auch in Koſten⸗ uno Zwungs⸗ 
verſteigerungsſachen erfahrenen 


Keniiitaiot | 


ſowie eine gewandte 


Stenotypiſlin und 


Aamerad 


Karl Brasch, 


Wir werden demſelben ein ehrendes 
Andenken dewahren. 

Zur Beerdigung treten die Kame⸗ 
raden am Freitag, den 24. d Mts., 
uachmitt. 2 Uhr, Schwerinſtr. 1 an. 


Der Vor fand. 


e ee beer Weed NE 
Die Peerdigung des Herrn i) 
elmar Kolitzki findet heute, 
Freitag nachm. 21, Uhr von 


der Leichenhalle des ist. Fried⸗ 

hofes aus ſtalt. 

De: Vorſtand des isr Kranken 
und Sn 2 


Ja das ce iſt bei der 


Auf das Mittelſtück der vom Ge org Michel! 


55 BR. don kowsni in ö m ſchi f in 
horn ‚eingetragen worden: em a men treiber 
Kaufmann Mranisiaw Hoza- fucht Juteizrat chreiberin 
kowski in Thorn iſt Prokura 
erteilt. Er ſter 
„Thorn, den 10: Januar 1919. in 
Amtsgericht. | 106 If 1 ppi er 
52% n Nele 3 M il 
1936. 11 1 wir il für Vollgatter, der gleichzeitig Sägen 
I 9110 iM 41 18 ö | ſchärft, ſofort geſucht. e 


|, % E tan 


eilige eren e deren, die 
als Eilgut oder dane Eilgut 


_ |Kaflee Kals, 


TLraglich erfiklaffiges: 
in 


n zune krone 
uſtler-Fonz ert 


lautet: 


2 ee te 10 * AteinfieDlungsgenoffen gef, Konitz, Anfang 4 Uhr. ger 4 une. 
pez alkommiſſar Geheimer Regierungsrat Franz Weißermel⸗ 
Kong Reichskrone. 


. Generalfuperintendent D Wilhelm Reinhard » 

Johannistal 3, 

Vorſitzender der Hanwerkskammer des Regierungsbezirks 

Marienwerder Schloſſermeiſter Emil Hache in Graudenz, 

Rektor Paul Matſchkewitz- Danzig, Schlüſſeldamm 10, 

Gewerbelehrerin Helene Duwenjee-Thorn, 

Generalmajor Detiof von Winlerfeldt, Vorfitzender der 

Deutſchen i on in Spaa, 

„Oberpoſtaſſiſtent, Poſtſekretär Mox Heuſel, N 

Wpr., Hornſtraße 22, 

„Bäckermeiſter Guſtas Karow, Danzig, 

Rechtsanwalt, Juſtizrat Karl Menzel. Dirſchau, 

„Landarbeiter Kart Oſtkomiuski, Koerberode Poſt Sawdin, 
Kreis Graudenz, 

Frau Anni Kaſähne, Oliva, 

Feldwebel Suitan Schumann, Grenadier Regt. 5, Danzig, 

Seminarlehrer Fr. Friedrich Wilhelm Queniin, Löbau, 

4. Hofbeſitzer Eduard Penner I, Neukirch, Kr. Marienburg Wpr, 
Borfigende des Kaufmänniſchen Vereins für weibliche An⸗ 
geſtellte Frau Anng Kreiſchmann, Graudenz, Börgenſtr. 8, 

18: Werftbuchführer Hermann Buſch, Danzig, Baſtion Ochs 7, 

7. ‚Leitender Geſchäfts führer der Deutſchen Vauernbank für 

Weſtpreußen, Oberregierungsrat Karl Ketie in Zoppot. 


Danzig, | Kathart nenſtraße Nr. 7. — Saal im Hof. — 


Täglich ab 6 Uhr abends 


Tanzkränzehen. 


Viktoria-Park, 


Dounerstag, den 23. Januar 1919: 


Groper Bal ind Kappen 


Anfang 6 Uhr. 
Sonnabend, den 25. Januar 1919: 


Großer Maskenball 
und Kappenfeſt 


Katharinenstraße Nr. 7. 


9 


Marienburg 


Som Sg 
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1 Thorn 1 ende ie n 85 Am 256. Januar find Ude Simm zeltel mit anderen Hamen E Anfang 6 Uhr. Aufang 6 Uhr. 
I { t 2 Bauo ameiſt vorn, Moder Lara — . — — 
ene eng dd bien 1 e | Deus Spiegelglatter Bartettfußboben. 
25). Januar 1919 Geltung hat, 995 el 7 0 I 7 & 55 ir 
en I 1 BEIDEN ſtäbtiſchen | A: 45 Jen ; E 0 eon ⸗ Lich H jele BE 
Sade le a Windſttaße 1 oh zu Haus: und Banbarbe it | u, ® $ . oo Yo: all ml I N 10 papel 
hi 385 9 m 1 229 5 
e de debe ee eee | Pod | 
zum Preife ‚son 1,50 Maik f hr 5 W Po gor 8 
125 6 finden 1 {oh 2 —— Bog Freitag bis Ronlag mm 
F. 5 Ulolngen Ul end aha Neis Trom- 1 1 £ a Ber 4 Na . R N 
„gun 15 00 1.60 e a allen 52 0 1 | Ip ; 5 150 mi! Ni 1 ! 1 1 77 N i imp era 1 1 
oder ; Be er Die 117 Ei 110 ii 14 06 RAN | 5 i . & AR: . 19 
1 Bäche longenſteste NG, unge Dume Schau fiel in 4 Alen, im „Kronprinzen“ | 
abgeſo ha 1 s | bel er 15 aan er ae | { iR in der Hauptrolle der berühmte Schayfpieler ö 7 955 6 
werder nfte nin gie eſe Are es ! 7 wo 83 58 775 N 
10 695 67 1 Februar 1 ten unter 26; a n bi Die: sich.,d 17 Migge Lebe rr 2 ' 6 Ziege, E 24. Inaaıı 1918, Abends 7 11. 
erfolgt ſein. Nach dleſem Tage i Arta 8 N ! Es ſprechen: 
ird * 2 1 1 ar — 3 1 ligen a E. ſfen. 1 
weh Wade e nabſchnitt nicht i on ee 1. ln nn Rach dem g — ir —— Erich Wulſfen 1. an Müller. aus Scönjre über: 
Thorn, den 22. Januar 1919, gleich welcher Art Größere Kaution. die “ g ar 
e e Bi Ge de n e Opite, ein Socher e e die bisherigen Ergen, fe ber Roe 


an die ie au dle Geſchäſteltelle At chöäfteſtelle Rieſer ze e ng: 


- 10009 Mark 


ſind zum 1 4. 19 gegen Hypothek 
Sicherheit zu vergeben durch 


Der Arbeiter- und Soldatenraf, 


Bekaunlmachung. 


Der Straßen⸗ und Bauflucht⸗ 
linienplan don der Goetheſtraße bes 


— near = 


treffend das Grunditüd,ber Unitas Re ee LE URN 
G. m. b. S. und Dem. gegenüber ate an 
liegenden 1 1 dſtuck von Drewitz, hats“ Eis sinn a 

E. G m b. H. — fetzt Stadtge⸗ Vorein 720 Thar 


meinde Thorn — wird, nachdem die 
erhobenen Einwendungen erledigt 
worden ſind, gemäß 8 des 
Straßen, und Baufluchtlinienge ſetzes 
vom 2. Juli 1875 hierdurch förmlich 
feſtgeſtelit. 
r Plan wird in dem Ver⸗ 
eungsamt, Rathaus, Zimmer 44, 
während der Zeit dom u Januar 
bis einschließlich. 14. Februar 1919 
au, jedermanns Einjicht offen liegen. 


Der — . — 


Rekanımanane. 


Der durch Bekaunkigachung vom 
24. 7. 1918 veröfen lichte Stoßen 
fluchtlinienptan für die verlängerte 
Körnerſtraße, zwiſchen der Kloß⸗ 


—— Audetrügeder a ein 

Jahresbeitrag 600 Mark 

Wohnungs Nachweis in der 
Geſchäftsſtelle 


Ragerstresse 2b — ſelenden J. 
eſchaftsſtunden tägl. d. 10—12 2 Uhr, 
und von 47 Uhr. 
Abgabe von Mie tsverttägen und 
Austunft in allen Fragen des Halls, 
beſitzes ebendaſelbſt. — Vermietete 
Wohnungen ſind ſof. abzumelden. 
Elifabethſtr 5, Laden 2300 M. hof. „| 
Friedrichſtr. 10-12, Pferdeſten Renz. |. 
Geglekſtr. 25, Laden m. Keller 1.7.18, 
Copper nteusitr. 82 Läden evtl. mit 
Wohnungen föfort 

Melſtenſir 103, BE 526 Fe. 
Friedrich tr. 0 „2, 1 Laden ant ſof 
Mellienſtr. 5, 3 Eig. 0 Zim. 1 4,19, 


mannſtiaße und der M. llienſtrotze r er Fe Sonnabend, 25 Januar, nachm. Buhr: 
27 f . Zentrolheizung. 4 0 2 an 5 3 be! * Janvax, na- 
5 8 A A Friedrichſtr. 10 11 Etg. 6 mmer B BDED 9 . x 2 1 11 1 8 N s af Lu; Erm. Plieiſe! Märchen sorſtelllung. 
1700 M (. 4. a . 


Baufluchtlintengeſetzes vom 2 Juli 
1875 hierdurch förmlich ſeſtgeſtellt. 

er Plan wird im ſtädt. Ver⸗ 
meſſungsamt, Rathaus, Zimmer 44, 
während der Zeit vom 18. Iınmar 
bis einſchließlich 14 Februar 1919 
zu jedermanns Einſicht offenliegen. 


Der Magiſirat. 


Schulſtr. 23, 10 1 Zim. 9200 M. 
14 19, Fentralh: zung 


4 Ziwmer⸗Wohuuag 


verſetzungshalber jofort oder 1. 4. 
. Is, zu vermieten. h 
er Magmra t. Schulſtraße Ne 16, Ei f. 


—— — — — 


„‚Suiallenkra en Zub dan Ludel, | 


verſorgt Euch mit 


gn len der fopiakdemsfteiiichen Dutkel 
A aht der preuzüchen Landes ger Wauag 


am 26. Januar 1919. 
Der ſaglaldemokeatiſche Skimmzeitel beginnt mit Kun 


Namen 
1 14 1 ei kin, 
11 che 1 1 


| 


Son 


7 U 


e Bromberg. 
Stimmzettel ſind in der Geſchäftsſtelle Thorn, Neuit. 
Markt 21, Gouverneursgebäude, 1 Treppe, zu haben. 


Der Parkeivorſland. 


2. Gewerbeſchullehrerin Duwensee über: 


Die Pflchten ber deutschen Fran. 


Ake Wihlberechtigten, Männer und Frauen, find hierzu 
Ffreundlichſt eingeladen. 


Die Einberufer. 


5 Von Montag den 27 bis Feeitaz den BL. 
in der Goanageliſations Kapelle am Biyerndenkmal 
Vor dt gachmſitags 4 Uhr und abends N U je 


Vorträge zur Vertiefung 
des Glaubens lebens 


Nedner: Prod. Stalder⸗Daußig u. Pred. Zimmermann Zoppot. 
„Ein eee e ein har Wilken, 


Fil von Bathory Frl. Sorell 


Das Gut 43 Medici 


Drama in 4. Alten; 
In der Hauptrolle die berühmte Schaufpielerin Maria Fein. 


une 3 . — — 


— — 
e — W eee 


me tropol-Theater 


910 ebrichſt 


Jau uar finden 
Culmer 


raße, 7. 


rr 


A N N dr B 
Europa poſtlager! 
Pelekliv-Jilm. 
mer Landas erſtes Mbenteifer ln 4 Akten. 
Sauptsäarjtellen Eau Synd — Wax Lands. 


Eddt Wilmot Viktor Ganger vom Thegter am Notlendoyfpl. 
Huſſt, Jette Frau „g Lu, Synd 


ſtatt. 
Thema: 


160 


L ele. M Prüczt o. Th, bu der Rönigerögerlir.,,.f Wa e 

E. Mb tine e. . farin Liebert, Deutſches Theater, Berlin Breisig, 2% Img, 7 

O Detiſs G Herzfeld, vom Theater Königgrätzerſtraße Lerartſche Mond: Zum 2 Male ll 
Jan Sufev 1. 2 Haskel, Komödienheus Berlin f 5 fi EUREN 2. ae 41 1 
Altee v. . Beide Lille Chr Ranken, Kammerlichtſpleſe Berlin 0 F 4 0 RB “ 


„Sie uns Hal“, 


Abende 71% Uhr Femäzle ie Preiſe! 
5 Zum lehten Malel e, 


Luſlſpie in 2 Akten. 
Sauptäge RENT 


1 Bubi 


* 
Curt Belpermann 


a | \ 
i ze de ee. 
Fil. Biotnich 1 Tante Voß 6 | 


— — 


Sonntag, 26. Jinugr, na ich n, 3 up 
Ermäßigte 25 RER, 5 


„de Jabel in's Si 


6 1 Abends Ti, Uhr! Zum 5. Male 


re enliebeit 


In “der Mocht vor 16 zum 7. 
fi in Kath isenhur buch Leute 
ein Uniform a f N 


2 Pferde 
geſtohlen 


doe. Ein Fuchswallach, klein, 
reit und ſehr kräftig, kaltblut, im 
3. Jahre, große Biche, weiße Fuße, 


e 
5 — nd, 


Sonntag, 26, Januar, Metropoltheater, von 1½ 4 Uhr: 


795 . en 1 3) 


kom iſcher Jongleur. 


. Hemmchen 


Inſtrumental⸗Komiker, 


Ar. mne . i 
e üs 


1 * © 
Prem Rachen. f 


reitag: Abendgottesdlenſt 4 Uhr 
20 Minuten 


N 
or 


ee 
Bi 


Jene 


Nenflädliſcher Mark 


Don > Sechag cin a — 


— 


x 


— 


br ee en in 


5 
8 
7 
. 
Bi | 


— 


0 


— 


Eh 7* 
1 Pr e ohne e Arm utei ag B npeai 
1 its 2 Nen 9 ige." Adend⸗ Gottes leicht und älteres Pferd. mit Stern 
N eden 5 ine 3 Min Für e n 6 12 55 9 g 
Seen viel in & Akten. In der a Theodor Loss Be Wogen Ge 2 den nung. Meldungen erde ne 
2 MWowentsgen 7 3 end. Fritz Ulener 


gottesbienſt 4 Uhr 20 ) Minuten. 
182 bitte den an Sonnabend 


Fertceſgtechenerfau g 


mit einer gelben Krücke abzug ben 
Mellieuſtraße 70, II Anis, 


hoc: Mock Bei Ferna 85 . 


Kasimir Walter 
Tom Mocker, Getetſtraße 49. 
se Feruruf 93. 5 


Er l dein 115 fin 


Biel 

1 

tpiel in 3 Akten. In der Haubtrolle Wax Mack. cs 
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4 


7 
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5 Nr. 20. Be 


Ebert, Erzberger, 
aufm. zu denken. Daneben werden wir aber na⸗ 


starten 


hervorragender Perſönlichkeiten 


blatt. 


Wer 2 


Das Geſicht der Nalional- - | 


verſammlung. 


Das Geſamtergebnis der Wahlen zur Na⸗ 
tionalverſammlung läßt die 
erſtens einmal in der Nationalverſammlung die 
Parteien zu einem nicht unerheblichen Teile 
Perſonen aufweiſen werden, die bereits in den 
Parteien des Reichstages an führender Stelle 
tätig waren. Man braucht nur an die Namen 
Streſemann, Scheidemann 


türlich auch eine Fülle neuer Geſichter ſehen, 
wie ja auch die Wählerſchaft diesmal infolge 
des Frauenwahlrechtes und der Herabſetzung 
des Wahlalters anders zuſammengeſetzt war, 
als noch 1912. Aber wir werden nicht nur eine 
Reihe altbekannter und angeſehener Parlamen⸗ 
tarier der Rechten und Linken, wir werden da⸗ 
rübr hinaus auch ungefähr eine Parteigruppie⸗ 
rung wiederſehen, die im alten Reichstag in der 
letzten Zeit den Ausſchlag gab. Wie man van 
Anbeginn angenommen hatte, haben die So⸗ 
zialdemokraten alle anderen Parteien an Man⸗ 
datszahl weit hinter ſich gelaſſen. Unmittelbar 
Yinter ihnen marſchieren taktiſch die Demokra⸗ 
ten, und zu ihnen geſellt ſich als Dritter im 
Bunde aller Wahrſcheinlichkeit nach wieder das 
Zentrum, das feinen Veſitzſtand nur wenig ge⸗ \ 
ſchmälert ſieht. Gegenüber den Mehrheitsſo⸗ 
zialiſten find die unabhängigen, wie man gleich⸗ 
falls erwartet hatte, ſtellenweiſe bis zur Bedeu⸗ 
tungsloſigkeit abgefallen, und ähnlich haben ſich 
die Berechnungen bewahrheitet, die den Rechts⸗ 
parteien in Anſehung der Zeitumſtände einen 
Mandatsverluſt vorausſagten. Mit 
dieſer Parteikonſtellation find der künftigen in⸗ f 
neren und äußeren Politik der neuen deutſchen 


1 


Republik die Wege gewieſen. Dieſe Politik 
wird von demokratiſch⸗ſozialiſtiſchen Geſichts⸗ 


punkten aus beſtimmt werden, gegenüber denen 
die früher herrſchenden Parteien der Rechten 
in die Rolle der Oppoſition gedrängt werden. 
Es wird Aufgabe der Konſervativen und der 
ihnen angeſchloſſenen anderen bürgerlichen Par⸗ 
teien ſein, dieſe Oppoſition fruchtbar zu geſtal⸗ 
ten, und zu dieſem Ziele muß man hoffen und 


de der alten Vorliebe für Parteiſtreitigkeiten 
vorangeſtellt werden. Wie immer man zu dem 
Ergebnis der Nationalwahlen ſtehen mag, man 


hat in ihnen den Ausfluß des Willens des 


N deulſchen Volkes zu achten, das ſo geſchloſſen, 


wie noch nie zuvor, an der Wahlurne erſchienen 
iſt. Im übrigen wird auch hier erſt die Zu⸗ 
kunft weiteres ergeben, und es wird dann an 
der Zeit ſein, auf der Baſis der neu geſchaffe⸗ 
nen Grundlage 


die wahren Erforderniſſe der 


deutſchen Politik des näheren zu beleuchten. Je⸗ 


denfalls hat das deutſche Volk am letzten Sonn⸗ ö 
tag gezeigt, daß es von jetzt ab in der Politik 
ſelbſt tätig mit arbeiten will, und die neue 
Verſaſſung bielet ihm dafür ja erheblich mehr 
Spielraum, als die alte. Schon am nächſten 
Sonntag hat es in Preußen, deſſen Bevölke⸗ 
rung vier Siebentel des Reichsgebietes bewohnt 
Gelegenheit, in einer neuen Wahl zu beſtätigen 
daß ſeine Anteilnahme an den öffentlichen 


—— 


Dingen kein bloßes Strohfeuer iſt. Auch hier 


Der letzte Brief. 
Wie die letzten Worte großer Männer auf 
ihrem Totenbette gleichſam als ein Vermächtnis 
aus dem Jenſeits beſonders berühmt ſind, ſo 
haben auch die letzten ſchriftlichen Aeußerungen 
der Großen eine beſondere Bedeutung, find von 


einem Hauch der Emirfeit und Uebermenſch⸗ 


lichzeit umwittert. Deshalb war es ein guter 
Gedanke von Ilſe Linden, die letzten Briefe 
in einer in⸗ 
hallsreichen Sammlung vorzulegen, die ſoeben 
im Verlage von Oeſterheld und Co., Berlin er- 
ſcheint. Am großartigſten wirken die letzten 

kenntniſſe, die bewußt die Summe eines ge⸗ 
walligen Daſeins ziehen. Das ſchönſte Beifpiel 
dafür iſt der wundervolle Brief Goethes an 


Wilhelm von Humboldt fünf Tage vor ſeinem 


Tode, in dem er von der hohen Warte eines be⸗ 
reits 2 a fein Leben betrachtet. Nicht 
minder charakteriſtiſch iſt Friedrichs des Gro⸗ 
ßen letzter Brief acht Tage vor ſeinem Tode, an 
feine Schweſter, die Herzogin von Braunſchweig 
Er ſchreibt darin: „Die alten müſſen den jun⸗ 
gen Leuten Platz machen, damit jede Genera⸗ 
tion ihren Platz findet; und wenn man recht er⸗ 
wägt, was eigentlich das Leben iſt, fo beſteht 
es darin, ſeine Mitbürger ſterben und geboren 
werden zu ſehen.“ Ein hoher Aufſchwung der 
ſich von den Schranken des Irdiſchen befreien⸗ 


den Seele iſt Turgeniews Beſchwörung an Tol⸗ 


4 


Roi, indem er ihn auf dem Sterbebette bittet, 


franzöſiſchen Preſſe, daß das Ausland ſich mit 


3 
erwarten, daß auf beidenSeiten fachliche Grün⸗ | 
! 
| 
(landes die Wiedergeburt der 
i 
| 
i 
! 
2 
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Das Völkerlager. 
In Frankreich waren fie alle verſammelt: 
Schwarze, Gelbe, Rote, Braune, Weiße, Raſſe⸗ 
reine, Miſchlinge, Menſchen aus Kältezonen, 


Annahme zu, daß aus Hitzezonen, aus Mittelzonen. Sie alle wur⸗ 


den gegen Deutſchland, gegen die Mittelmächte 

verſammelt. Frankreich wurde ein großes 

Völkerlager, ein buntes Lager, ein vielſprachiges 
er. 

Nicht nur mit Freuden hat Frankreichs Volk 
dieſes Gemiſch begrüßt. Obwohl franzöſiſche 
Aerzte davon eine Auffriſchung der Volkskraft 
erhofften, zum Teil wunderliche Kreuzungspro⸗ 
jekte gemacht wurden und kaufkräftige Men⸗ 
ſchen ins Land kamen, es war doch auch eine 
ſchwere Laſt. Denn die Millionen konnten nicht! 
nur aus ihren Heimatsgefilden ernährt werden, 
ſie aßen franzöſiſche Erzeugniſſe. Sie kauften, 
was zu kaufen war, und ſteigerten fo die Breife. 

Die dem franzöſiſchen Volke zugedachten 
Lebensmittelmengen wurden geringer und teu⸗ 
rer. Manche Klage darüber war während des 
Krieges zu vernehmen. Das Volk der von den 
Verbündeten belegten Gebiete war keineswegs 
nur glücklich über den Beſuch. Oft genug iſt die 


f 
! 
| 
| 
! 
franzöſiſche Regierung um Milderungen und 
Hilfe angegangen worden. H 
Aber das war es nicht allein, was die Fran⸗ i 
zoſen ſtutzig und ängſtlich machte, was fie ver⸗ 
ärgerte. Das Kapital der Verbündeten kam nach 
Frankreich in der Hoffnung, dort gute Anlage⸗ 
möglichkeiten zu finden. Fabriken wurden an⸗ 
gekauft, man verſuchte, ſich Einfluß auf Privat⸗ 
eiſenbahnen, auf Häfen uſw. zu ſichern. Ins⸗ 
beſondere ſcheint das amerikaniſche Kapital ſich 
in Frankreich feſtgeſetzt zu haben. 
Während des Krieges wurden die Klagen 
darüber möglichſt zurückgehalten, aber jetzt wa⸗ 


gen ſie ſich ſtärker hervor. So lieſt man in der 


der franzöſiſchen Land⸗ 


beſonderem Intereſſe en La 
Amerikaniſche, italleniſche 


! 
[4 
) 
wirtſchaft zuwendet. 
engliſche und ſpaniſche Finanzleute und Indu⸗ | 
ſtrielle haben zu hohen Pre ſen Landgüter auf⸗ 
gekauft, um ſie einer intenſiven Ausnutzung zu | 
unterwerfen. Weingüter ſeien erworben wor⸗ ö 
den, weite Ländereien zu Spekulationszwecken, 
und die Folge davon ſei ein Anſteigen derPreiſe 
landwirtſchaftlicher Güter. Wenn man ſich 
auch freuen könne, daß durch die Hilfe des Aus⸗ 
Landwirtſchaft 
Frankreichs gefördert würde, jo dürfe man doch 
auch die Kehrſeite nicht außer Vetracht laſſen. 
Ausländiſche Käufer ſagten ganz offen, daß 
fie ihren Exportinduſtrien neue Abſatzgebiete 
ſchaſfen wollen. Sie wollten auf den Lände⸗ 
veien die e e a Rohſtoffe verar⸗ 
beiten und die Produkte dann ins Ausland ab⸗ 
führen. Das iſt natürlich keine geringe Gefahr 
für Frankreich, das ja gemäß dem PariſerWirt⸗ 
Ichaftsprogramm aus dem Kriege mit einer 
möglichſt reinen Kolonialwirtſchaft hervorgehen 
wollte. N 
Man fieht, das Völkergemiſch iſt nicht ohne 
Gefahren und Nachteile für das Land. Wenn 
das Kapital der Verbündeten Frankreichs auch 
in dem Lande ſich nicht derart feſtgeſetzt hat wie 
das Kapital der Verbündeten Rußlands feiner 
Zeit in Rußland, ſo iſt doch auch Frankreich 
ebenſo wie Italien ein Spekulationsfeld dieſes 
Kapitals geworden. Ob ſich daraus noch pein⸗ 
liche Folgerungen ergeben werden, bleibt ab⸗ 


zuwarten. Jedenfalls erklären die betreffenden 


lranzöſiſchen Zeitungen ſelbſt, daß die Verbün⸗ 
deten nicht nur aus idealen Gründen an der 


zu feiner literariſchen Tätigkeit zurückzukehren. 


Beſonders fällt die abgeklärteFaſſung und See⸗ 
lengröße der Frauen auf, die in ihren Abſchleds⸗ 
briefen dem Tode mutig ins Auge ſehen. So 
Maria Thereſia, die ſich in ihrem letzten Brief⸗ 
chen an ihre Kinder darüber beunruhigt, daß 
man ihnen ſo ſchlimme Nachrichten von ihr 
überbrinden müſſe, und fortfährt: „Es gereicht 


mir zum Troſt, daß Ihr Chriſten und tugend⸗ 


haft ſeid und ſtets das Glück in Euch ſelbſt fin⸗ | 
det. Gott erhalte Euch, ich gebe Euch ſowie Eu⸗ 
ren lieben zehn Kindern meinen Segen.“ Nicht 
minder ſchön ſchreibt Karoline von Humboldt 
an ihren Sohn: „Ein Strahl von oben iſt in 
mein tief, tief geſunkenes Gemüt gekommen 
Gott wird mir nicht mehr auflegen, als ich tra⸗ 
gen kann, Gott wird meine ſtillen Tränen er⸗ 
hören und auf die eine oder die andere Art wie⸗ 
der Licht ins dies dunkle Leiden ſtrahlen laſ⸗ 
ſen.“ Henriette Feuerbach, die edle Vorkämpfe⸗ 
rin für das Werk ihres Stisffopnes, empfiehlt, | 
den Tod vor Augen, ihres Anſelm „Vermächt⸗ 
nis“ in ihrem letzten Briefe dem Kunſthiſtoriker 
Lübke: „Ich ſende dieſen Brief mit betrübtem 
Herzen und ſorgenvollem Gemüt ab. Noch zwei 
Briefe habe ich zu ſchreiben, an die Natiomal- 
galerie in Berlin und nach München, dann ſind 


meine irdiſchen Geſchäfte ſo ziemlich abgewickelt, 


und ich warte, Gott ſei Dank, mit vollkommen 
ruhiger Seele auf die Votſchaft aus der Heimat.“ 


1 Bei manchen, die bei ihrem letzten Brief noch 
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„ Offene Heigen und Geer 


und Arbeitsdienſt, 


nen 


Dienſte 


alanzeiger" 


Tamm 
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wo es ſeinen a we findet, und wenn der Nut⸗ 
zen von einem Kriegsverbündeten, von einem 
Waffengenoſſen geholt werden kann, 
er bedenkenlos eingeſtrichen. 


— — 


Aus Stadt und Land, 
Thorn, 23 Januar. 

— Das Denflserhälinis der Offizierſtellver⸗ 
treter. Eine Verordnung des Kriegsminiſte⸗ 
riums beſagt: Die Offizierſtellvertreter behalten 
während und nach 
Abzeichen und dienſtliche Stellung zunächſt bei 
dagegen erliſcht mit dem Tage der Entlaſſung 
aus dem Heere der Auftrag zur Wahrnehmung 
der Stelle von ſelbſt. Der Rücktritt der Offi⸗ 
zierſtellvertreter bei der Entlaſſung erfolgt als 
Vizefeldwebel (Vizewachtmeiſter) oder alsFeld⸗ 
webel (Wachtmeiſter), wenn letzterer Dienſtgrad 
bereits vorher erreicht war. Nach der Demobil⸗ 
machung erhalten die Offizierſtellvertreter die 
Gebührniſſe ihres Dienſtgrades als Vizefeld⸗ 
webel oder Feldwebel. 

— Enklaſſung des Jahrganges 1898 aus dem 
Heimalheere. Soweit Sicherheits⸗, Kranken⸗ 
Gefangenenbewachung und 


ſo wird 


Grenzſchutz, ſowie Durchführung und Abwicke⸗ 
lung der Demobilmachungsgeſchäfte es zulaſſen 


iſt laut „Armeeverordnungsblatt“ aus den nicht 
mobilen Formationen des Heimatheeres der 
Jahrgang 1898 in der Zeit vom 15. Januar bis 


28. Februar 1919 zu entlaſſen, jedoch unter Vor⸗ 


behalt der Wiedereinziehung derjenigen Perſo⸗ 
nen, die ihrer geſetzlichen aktiven Dienftpflicht 
noch nicht voll genügt haben. Sollte bei einzel⸗ 
a Eh 3 ‘ ! 1 

Dienſtſtellen mit den zurückbleibenden 
Mannſchaften der Dienſt (z. B. Pferdepflege) 
nicht durchzuführen ſein, ſo haben die General⸗ 
kommandos für Ausgleich durch Verſetzung zu 
ſorgen. Heeresangehörige, die zur Erfüllung 


obenerwähnter Aufgaben benötigt werden und 


bis Ende Februar 1919 nicht entlaſſen werden 
können, gelten vom 1. März 1919 an als im 
zurückbehalten, wenn ſie ihre 
Dienſtpflicht erfüllt haben. Andernfalls rechnet 
die Zurückbehaltung von dem Tag an, an dem 
die aktive Dienſtpflicht erfüllt iſt. 


der Demobilmachung ihre 


aktive 


N 
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ag, 24. Jauuar 1919 


Te, Raubgeſindel. Seit einigen 
Tagen wird die Umgegend von Raubluſtigen 

e eee auf die einzel⸗ 

ten Gehöfte abgeſehen haben. So hielt 


ur 
aut „Tilſiter Zig.“ ein Auto mit 15—20 Sol⸗ 


daten vor dem Gutshauſe des Landfchaftsrats 


— Der Kohlenmangei und die Induſerie im | 


Oſten. Die Streiks im Ruhrgebiet und indber⸗ 


ſchleſien und die Sperrung des Eiſenbahnweges 
durch Poſen haben die Kohlenverſorgung Weſt⸗ 
preußens in jo gefahrdrohender Weiſe verſchlech⸗ 
tert, daß wir in wenig Wochen vor dem Schluß 
vieler Werke ſtehen. Was heute aus dem Ruhr⸗ 
gebiet abtransportiert wird, reicht kaum für die 
Eiſenbahnen und Gaswerke. Von unterrichte⸗ 
ter Seite wird mitgeteilt, daß die Induſtrie im 
Oſten faſt ohne Kohlen iſt. Die Lage iſt ſo ernſt 
daß hinter der Verſorgung unſerer Betriebe al⸗ 
les andere zurücktteten muß u. gar nicht genug 
mit Kohle geſpart werden kann. 

— Die Illufkrierte Kriegs ⸗Chromt des Da⸗ 
heim, von der das 101. bis 103. Heft vorliegt, 
nähert ſich nun ihrem Abſchluß. Sie hat ge⸗ 
halten, was ſie verſprach, und iſt tatſächlich zu 
einem großzügigen an den 


innerungswerke 
furchtbaren und für Deutſchland jo verhängnis⸗ 
vollen Weltkrieg geworden. Eine ſehr wert⸗ 
volle Beilage des Werkes bilden die überſicht⸗ 
lich angeordneten Generalſtabsberichte. In 
künſtleriſchem Einband liegen neun ſtattliche 
Bände diefer Kriegs⸗Chronik vor. Wir find 
licher, daß ſie auf vielen Gabentiſchen große 
Freude bereiten werden, ſind ſie doch mit ihren 
zahlreichen prächtigen Abbildungen ein ganz 
wundervolles Erinnerungswerk an die große 


ahnungslos mitten im Leben ſtehen, geſtaltet 
fi das Schreiben zufällig zu einem bedeutungs⸗ 
vollen Abſchiedsbekenntnis. 


— 


wort an den Arzt Dlagonrawow behandelt das 


große Problem von Nationalismus und Chri⸗ 


ſtentum in Rußland, das den Dichter feit lan⸗ 


gem beſchäftigte. 
einem Nervenfieber erliegt, 
letzten Brief: „Ich habe keine Luſt zum Sterben 
und bin geſund wie je“. 


Georg Büchner, der 23jührig | 
betont in ſeinem 


Aber ein unendlich 


wehmütiger Klang ſtrömt durch feine Zeilen 


der Erinnerung und Sehnſucht: 
bald? Mit dem Jugendmut iſt's fort. 
komme ſonſt graue Haare. 
wieder an Deiner inneren Glückſeligkeit ſtärken 
und Deiner göttlichen Unbefangenheit und Dei⸗ 
nem lieben Leichtſinn und all Deinen böſen Ei⸗ 
genſchaften. böſes Mädchen. Adio piccola mia!“ 
Melancholiſch ſchließt auch Anzengrubers Brief⸗ 
lein, einen Tag vor ſeinem Hinſcheiden, ein 
mühevolles Kämpferleben ab. Die Sorgen um 
die Redaktion des von ihm geleiteten „Figaro“ 
verfolgen ihn bis aufs Sterbebett, und er ſchreibt 
an Ernſt Juch: „Mir fallt niz ein, vielle cht 
zeichnen Sie ein Bildel eigener Faſſung für den 
Figaro.“ Einen echten Dichter⸗Sterbebrief 
ſchreibt Gleim an Klopſtoch: „Ich ſterbe, lieber 
Klopſtock! Als ein Sterbender ſag ich: in die⸗ 
ſem Leben haben wir für und miteinander nicht 


genug gelebt, in jenem wollen wir's nachholen. 


„Du kommſt 
Ich be⸗ 1 
Ich muß mich bald 


— 


Die Muſe hat mich bis an den Rand des Gra 


f 
| 
| 
| 
| 
| 
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Schulz, Trumpeiten. Das Gehöft wurde um 

ſtellt, dem Beſitzer wurde der Revolver auf die 
Bruſt geſetzt, um auf dieſe Weiſe einen größeren 
Geldbetrag zu erpreſſen. Nachdem die Bande 
300 Mark erhalten hatte, fuhren ſie mit dem 
Auto in der Richtung nach Schuldereiten wei⸗ 
ter, unterwegs raubend und die Telegraphen⸗ 


und Telephonleitungen zerſtörend. 


Königsborg. Zu ſtürmiſchen Kund⸗ 
gebungen gegen Regierung und Magiſtrat 
kam es in einer von mehr als 2000 Perſonen 
beſuchten Arbeitsloſen⸗Verſammlung in der 
Börſe. Die Hauptredner betonten, daß für die 
Arbeitsloſen und deren Familien nichts geſchehe 
die Redner der Gewerkſchaften, die zur Ruhe 
und Ordnung mahnten, wurden niedergeſchrieen. 
Die Arbeitsloſen verlangen ſofortige Schaffung 
von Notſtandsarbeiten zu tarifmäßigen Löhnen. 
Sobald die Witterungsverhältniſſe es irgend 
geſtatten, ſollen die auf Befehl der früheren 
Regierung eingeſtellten Arbeilen am Zentral⸗ 
bahnhof und zum Neubau des Handels⸗ und 
Induſtriehafens ſowie am Maſuriſchen Kanal 
ſofort in Angriff genommen werden. 


Polen Unter der Herrſchaft der 
Polen. Hier haben ſich unter der polniſchen 
Herrſchaft die Verhältniſſe bis jetzt noch nicht 
verbeſſert, wie die Polen gehofft hatten. Das 
Gaswerk hat ſeinen Betrieb faſt ganz einge⸗ 
ſtellt und gibt nur während der zwei Abend⸗ 
ſtunden von 7—9 Uhr Gas ab. Die Waſſer⸗ 
verſorgung iſt gleichfalls aufs äußerſte gefähr⸗ 
det, und die Straßenbahn hat wegen Kohlen⸗ 
mangels bis auf weiteres den Vetrieb einge⸗ 
ſtellt. Vor allem aber ſind die Erwartungen 
auf erhöhte Lebensmittelzufuhr ſchwer enttäuſcht 
worden. Die Zufuhr hat empfindlich abgenom⸗ 
men, und namentlich herrſcht jetzt bereits Mehl⸗ 
Dagegen find die Lebensmittelpreiſe 
inzwiſchen nahezu auf das Doppelte geſtiegen. 
Großfeuer. Ein Dachſtuhlbrand von 
gewaltigeruusdehnung wütele im evangeliſchen 
Johannenſtift, dem alten Diakoniſſenhauſe. Das 
Feuer kam an verſchiedenen Stellen, und zwar 


mangel. 


ſowohl im Dachgeſchoß des Nordblocks wie auch 


des Mittelbaues und im Gebäudeteil an der 
Straßenecke zugleich aus. Der Dachſtuhl des 
Nordblocks brannte vollſtändig aus, während 
die Bedachungen der übrigenGebändeteile mehr 
oder weniger beſchädigt find. Der Schaden iſt 
lich. Als Entſtehungsurſache wird Brand? 
vermutet. 


Skandesamt Thorn. 
Vom 20. bis 22. Januar 1919. 
Sterbefälle: Thaddäus Zajunskowski 
Mon. Fuhrhalter⸗Witwe Marianne Ja⸗ 
ſinski geb. Wisniewski 89 J. 5 Mon. Arbei⸗ 
terfrau Magdalena Wieland geb. Rozynski 
verw. gew. Kaſprzak 48 J. 8 Mon. Zollaſſi⸗ 
ſtentenfrau Valeska Mann geb. Beuth 57 Jahre 
3 Mon. Egon Paul Broſch 4 Wochen 


2 
2 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 24. Januar 1919. 


Seite Frankreichs geſochten haben. Das Kapi⸗ Zeit. | St. Georgenkirche. Abend 8 Uhr Briitunbe, Sem 
tal kennt eben ideale Gründe nicht, es ſieht zu, „ Pfarrer Heuer. 
JJJJVVTVVVVVTTVTVTVVTVVvVVvVvVvVVVVVVVVVVVVVVVVvVVVVVVVbVb(T!'!'!'!'!'!! ·GſTTffTdddddTddwTdw!!.!.. p NEE 


bes begleitet und ſteht noch bei mir. Gedichte, 
vom alten Gleim auf ſeinem Sterbebette, wer⸗ 


n ? 515 5 Le 
Doſtojewskis Ant- den jetzt zum Abdruck für wenige Leſer ins 


Reine geſchrieben. Ich laſſe mich in meinem 
Garten begraben. Um das Grab herum ſtehen 
in Marmor die Urnen meiner mir vorangegan⸗ 


die Abſchiedsworte derer, denen bei körperlichem 
Weiterleben der geiſtige Tod beſchieden war. 
Sie finden nur noch wirre Worte wie Lenau 


und Schumann. Nietzſche ſchreibt kurz vor dem 
völli ammenbruch an Pater Gaſt: „Singe 
keen uf 1 Welt iſt verklärt ns 0 


mir ein neues Lied: die 
alle Himmel freuen ſich. Der Gekreuzigte.“ 
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Die Würſel ſind gefallen. 70 Prozent aller 

Stimmen der deutſch⸗demokratiſchen Partei 

ind von unſern Berufsgenoſſen abgegeben. 
Wie das Volk denkt, zeigt die Wahl. 


Die alte müchtige konſervative Partei, jetzt „Deutſch⸗ ind 


Alle wahlberechtigten 


das Wohl aller. Volksgenoſſen. 


a Lezt die Stimmzettel ö 
T | zurecht! 
Familienangehörigen 
mit dem okratiſchen Stimmzettel verſehen! 
IU Stimmzettel und jede Auskunft durch das 


> demofratifce Büro. Soppernituftr. 141L 2 


nationale Bolkspartei“ genannt, iſt gerichtet. Stimmzettel für die Preis sische ende ver Sammlung 


Trotz ihrer größen Hilfe aller behördlichen Stellen, eee e ee 


trotz ihrer vielen teuren Reklame „ Gehelnet Reeierungstat Franz Weissermel, Konit 


trotz ihrer Hetzereien. 


Mit el, sondern die Hlensng! 


1 


uſw. 


Me * „ Generafiperntendent DF. Wilhelm Reinhard, danzig 


Darum noch einmal: „Auf zur Wahl e ai und Wählerinnen, Eure Lifte heißt 


für die Preuß Ver 8 


Wählt g 1 eſchloſſen d ie | 
Kandidaten der deutf-demokratifchen Partei A . Deren Er 


beginnend mit dem Namen für die Wahlbezirke 5 N und CTulmer⸗Vorſtadt. 


Redner: Herr Staatsanwalt Bennecke. 


In Ziels, den 24. 3. Mis, abends 72 Ahr 
bei Rüster. Graudenzerſtraße 
für die Wahlbezirke von Mocker und Jakobs: Vorſtadt. 
Redner: Herr Mittelſchullehrer Paul. 


Am Zreitag, den 24. Januar, abends 7½ Ah 
im Schützenhauſe für die Bezirke der Innenſtadt. 
Es ſpricht: Herr Staatsanwalt Benneeke. 


2. Stelle unſeret ti 3 das Miclied des deulſchen Banernbundes „e kun berg geladen. de der i 


Die Ginberufer. 


Wilke K 

7 6 ranken Frauen 

ey Ihe sah. und Mädchen teile ieh un- Tohnſchalt 
entgolilich' "mit, wie. ien für ein Vollgatter übernimmt 


An alle Gemeinde⸗ und Gutsbezirke richten wir die herzliche Bitte, je 8 fang Meorg Michel. 
einen Berkrauensmann zum Abholen der Stimmzettel nach unſerm in kurserZeitbetreitwunge, B | Darpllägewert u. Holbrarbeitungs 
Partei-Büro Thorn, Coppernikusſtr. 14 II, zu ſchicken und die Sfimm- rk bon. Frau Leon. Moder, Bernlorecher 661 


arie Ressel Bern N . jedes auch das lleinfe 


zelkel vor der Mahl und nochmals am Wahltage vor dem Wahl⸗ „ 


lokal zu verleilen. lll Gitta m Woh haate. 


Hackbarth, Berg. Pernak, Franz Liedlke, Frau Kühne Gramtſchen. 83 und e en mit 5. eisangabe ne 
Bröſe-Dt. Rogan. Jersle, Becker-Nudak. Coehrte, Krüger-Podgorz. 2 dir 8 Geſchöſtoſtelle die diefer Zeitung. At N 


.ı Deischalionale MM verein | 


(Stadt⸗ und Landkr Landkreis Thorn.) 
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Ornament, matt und ge- 
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Meine Gtabdffüse 
Bromberger Straß 54,58 


Flachenraum ca. 5650 U 
beub fichnge ich fortzugs halber 


zu verkaufen. 
Frau Lohmeyer. 
H ſcharfer 


Hofhund 


wird ſoſort zu ga geſucht. 
Angebste mit Prelſe 
Orear A 


öhm, a ede 00. 


